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„Musik vereint“ 

Auf Initiative des Landesmusikrats 
Rheinland-Pfalz und seiner Mit-
gliedsverbände und -institutionen 

wurde eine landesweite groß angeleg-
te Imagekampagne für die Stärkung der 
Amateurmusik in Rheinland-Pfalz entwi-
ckelt. Diese startete am 17. März 2023 mit 
einer Pressekonferenz. 

Ziel ist, der Musik als zweitgrößten zi-
vilgesellschaftlichen Bewegung im Land 
nach dem Sport neue Entwicklungspoten-
tiale zu ermöglichen. Mit dem Kernstück 
der Kampagne, der Homepage www.mu-
sik-vereint.de, ist es erstmals möglich, sich 
einen spartenübergreifenden Überblick 
über die Amateurmusikszene des Landes 
zu verschaffen. 

Denn Rheinland-Pfalz ist ein Musikland. 
Neben den professionellen Orchestern, 
Opernhäusern und Festivals ist es vor al-
lem seine vielfältige Amateurmusikszene, 
die über das Land ausstrahlt. Tausende von 
Chören, Blasorchestern, Zupf- und Akkor-
deonorchestern, Spielmannszügen, Jazz- 
und Popbands sowie Sinfonieorchestern 
und noch viel mehr bereichern das Mu-
sikleben des Landes.

Doch nicht nur Corona hat vielen mu-
siktreibenden Vereinen und Ensembles 
zugesetzt. Der demografische Wandel, die 
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Das aktuelle Interview mit Dr. Udo 
Rademacher, Schulleiter am Landes-
musikgymnasium in Montabaur

Präsentierten gemeinsam die Kampagne in Mainz (v.l.n.r.): Felix Desch von der Agentur Colima, 
Landesmusikrats-Geschäftsführer Etienne Emard, Kulturministerin Katharina Binz und Landes-
musikrats-Präsident Peter Stieber.

Verdichtung des Lebensalltags und die 
zunehmende Individualisierung sind kri-
tische Faktoren für jede Form der gemein-
schaftlichen Musikausübung. Als Konse-
quenz aus dieser Erkenntnis haben die 
Amateurmusikverbände gemeinsam mit 
dem Landesmusikrat als Dachverband be-

reits 2017 den Prozess „Zukunft der Laien-
musik“ gestartet. Eine weitere Erkenntnis 
der Analyse besteht in der Notwendigkeit, 
der gesamten Amateurmusik durch eine 
breit angelegte Werbekampagne Aufwind 
zu verleihen. 
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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,
das Musikleben hat sich wieder normalisiert, 

aber dennoch leidet die gesamte MusikKultur unter 
den Aus- und Nachwirkungen der Pandemie. Viele 
Chöre und Vereine der Amateurmusik haben aufge-
geben, die Schätzungen belaufen sich auf 5-7%. Im 
Bereich der Freien Künstlerinnen und Künstler, also 
der sogenannten Soloselbstständigen, haben sich 
mehr als ursprünglich befürchtet aus dem aktiven 
Musikleben zurückgezogen und andere Berufswe-
ge eingeschlagen. Die Musikhochschulen verzeich-
nen insbesondere in den künstlerischen Studien-
gängen eine deutliche Zurückhaltung bei Neuanmeldungen. Und 
das Publikum kommt zwar zurück, ist aber weniger geworden. Es 
wird lange dauern, bis der Status quo der Jahre 2018/2019 wieder 
erreicht wird, wenn überhaupt.

Deshalb ist die Imagekampagne für die Amateurmusik und das 
aktive Musizieren, die bereits für 2019 geplant war aber pande-
miebedingt verschoben wurde, umso wichtiger in heutiger Zeit. 
Sowohl in der Fläche, vor allem im ländlichen Raum, wie auch im 
Internet ist die Kampagne durch verschiedene Werbemittel und 
Kommunikationstableaus sehr präsent und wurde im Netz be-
reits millionenfach zur Kenntnis genommen. Der Landesmusikrat 
und die Musikverbände setzen große Hoffnung auf eine Neube-
lebung der Musikszene in Rheinland-Pfalz durch die Kampagne 
„Musik vereint“. So versteht es sich von selbst, dass der Aufma-
cher in dieser Novelletto-Ausgabe die Kampagne zum Thema hat.

Wir berichten natürlich auch über die Mitgliederversammlung 
des LMR, die Ende März stattfand, über das Mainzer Komponis-
tenportrait, an dem der Landesmusikrat mit dem LandesJugend-

Orchester beteiligt war, und über den Landeskon-
gress „Kinder singen und musizieren“ mit der 
Verleihung des „MusikuS“ an fünf Grundschulen 
im Land. Neben einer großen Anzahl von Kurzmel-
dungen und Musiknachrichten ist wie jedes Jahr 
der Landeswettbewerb „Jugend musiziert“ ein The-
ma im Heft, verbunden mit einem herzlichen Dank 
an die Mainzer Musikhochschule für ihre Gast-
freundschaft.

Der Hashtag #SchuleNeuDenken: Mehr Musik 
ist eine Offensive des Deutschen Musikrats, dessen 
Stellungnahme und die fünf bildungspolitischen 
Forderungen wir nur allzu gerne übernehmen, da 
wie allgemein bekannt, es um die musikalische Bil-

dung in unserem Bundesland nicht zum Besten steht. – Das Lan-
desJugendBlasOrchester wird in diesem Jahr 30 Jahre alt, und dies 
wurde gebührend in der Alten Lokhalle in Mainz gefeiert. Auch 
der LandesJugendChor und das LandesJugendOrchester blicken 
auf runde Geburtstage, die in den nächsten Heften noch Thema 
sein werden. Die Frühjahrsarbeitsphasen unserer LandesJugend-
Ensembles sind natürlich in diesem Heft Gegenstand der Bericht-
erstattung, genauso wie die Standardrubriken, das Aktuelle Inter-
view und der Musikpolitische Kommentar.

Ich wünsche Ihnen wie immer Anregung und Vergnügen bei 
der Lektüre unseres Novelletto!

Ihr 

 
Peter Stieber 
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Landesmusikrat

Kulturministerin 
Katharina Binz zeigte sich bei der Vorstel-
lung der Kampagne begeistert: „Die Ama-
teurmusikvereinigungen sind wichtige 
Kulturträger des Landes. Die Kampagne 
„Musik vereint“ soll die Bedeutung der 
Amateurmusik für unsere Gesellschaft 
wieder verstärkt ins Bewusstsein rufen 

und Lust aufs eigene Musizieren machen. 
Deshalb fördert das Kulturministerium 
die Kampagne „Musik vereint“ mit 80.000 
Euro. Durch das Vereinsförderprogramm 
des Landes hat das Ministerium zudem 
24 Musikvereine und Chöre 
mit insgesamt 17.500 Euro 
unterstützt, um Werbemittel 
der Kampagne anschaffen zu 
können und sie somit in die 
Breite zu tragen. Ich bin dem 
Landesmusikrat und seinen 
Mitgliedsverbänden dankbar 
dafür, dass sie diese wichtige 
Kampagne auf den Weg brin-
gen, von der wir uns alle miteinander nach 
krisenbehafteten Jahren Aufwind für die 
Amateurmusik versprechen“, so die Kul-
turministerin. 

Der Präsident des Landesmusikrats, Pe-
ter Stieber, ergänzt: „Mit der Imagekam-
pagne „Musik vereint“ soll das aktive Mu-
sizieren der Menschen in Rheinland-Pfalz 
befördert werden. Für Musikerinnen und 
Musiker aller Sparten und Genres stärkt 
die Kampagne das Gemeinschaftsgefühl 
und das Bewusstsein, dass sie alle die Mu-
sik des Landes sind. Die Kampagne wird 
der Amateurmusik neue Aufmerksamkeit 
generieren und vereint die Musik im Land. 
Dies geschieht durch die Nutzung eines 
gemeinsamen Dachlogos, das mit indivi-

 Fortsetzung von Seite 1 duellen Logos der Vereine und Ensembles 
kombiniert werden kann. Dazu kommen 
landesweite Plakataktionen, eine Social-
Media-Kampagne und eine Website, die 
die Vielfalt der Amateurmusik in Rhein-

land-Pfalz präsentieren.“
Details zur Kampagne wur-

den von LMR-Geschäftsführer 
Etienne Emard und dem Ge-
schäftsführer der ausführen-
den Agentur „Colima“ vorge-
stellt. So werden von März bis 
Mitte Mai über 750 Plakate in 
rheinland-pfälzischen Städ-
ten bis 10.000 Einwohnern 

zu sehen sein. Außerdem sind in größeren 
Städten Groundposter an Bahnhöfen und 
Großplakaten an Zufahrtsstraßen Teil der 
Kampagne.

Über die Website www.musik-vereint.
de können Amateurmusikvereinigungen 
wie Chöre, Blasorchester, Zupforchester, 
Kammerorchester, Bands, Akkordeonor-
chester, Jazzensembles und vieles mehr ihr 
Angebot vorstellen und Veranstaltungen 
einpflegen. Für Interessierte besteht somit 
die Möglichkeit, sich über Konzerte in ihrer 
Nähe sowie über die Möglichkeit des akti-
ven Musizierens zu informieren. Damit 
setzen alle Aktiven ein starkes Zeichen der 
Verbundenheit der Musik in Rheinland-
Pfalz!  EE 

Februar-Tagung 2023 der Konferenz der Landesmusikräte 

Bereits am 9. und 10. Febru-
ar 2023 fand die erste dies-
jährige Tagung der Kon-

ferenz der Landesmusikräte in 
Eisenach statt. Auf Einladung 
des Landesmusikrats Thürin-
gen diskutierten die Präsiden-
tinnen und Präsidenten sowie 
die Geschäftsführerinnen und 
Geschäftsführer der Landes-
musikräte über zahlreiche län-
derübergreifende Themen und 
stimmten ihre musikpolitische 
Strategie ab.

Die unter dem Vorsitz der 
Präsidentin des Landtags von 
Brandenburg, Prof. Dr. Ulrike 
Liedtke, stehende Konferenz 
beinhaltete zahlreiche Berichte 
aus den Ländern und Arbeits-
gruppen und verabschiedete 
u.a. einen vom Rundfunkar-
beitskreis vorbereiteten Ap-
pell „Vielfalt der Kulturradios 
erhalten“. Außerdem wurde 
die Entwicklung einer neuen 

Studie zum Musikunterricht in 
der Sekundarstufe II diskutiert, 
die die Arbeitsgruppe „Musi-
kalische Bildung“ konzipiert 
hat. Ein weiterer Schwerpunkt 
waren Strategien zur Durchset-
zung einer fairen Vergütung 
bzw. Honorarmindeststan-
dards für Musikschullehrkräf-
te.

des Deutschen Musikrats im Ju-
biläumsjahr und der Forschung 
im Bereich Musiktherapie, v.a. 
bei Demenz. Die Bundesfach-
ausschüsse und Projektbeiräte 
berichteten u.a. über die Wei-
terentwicklung der großen 
Amateurmusikwettbewerbe 
(Deutscher Chor- und Orches-
terwettbewerb).  

Der zweite Sitzungstag stand 
unter der Leitung der stellver-
tretenden Vorsitzenden der 
KdLMR, Prof. Dr. Schnitzer-Un-
gefug, und widmete sich vor-
rangig gemeinsamen Themen 
mit dem Deutschen Musik-
rat. Der Generalsekretär Prof. 
Christian Höppner gab einen 
Überblick über die Aktivitäten 
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Landesmusikrat

Die Mandoline hat das Drumset als Instrument des Jahres abgelöst und steht damit in diesem Jahr 
bundesweit im Fokus der Aufmerksamkeit. Die Mandoline, ein Zupfinstrument mit acht Saiten, wird 
gern unterschätzt. Dabei kommt sie nicht nur in traditionellen Mandolinen- und Zupforchestern zum 
Einsatz, sondern sie ist auch ein wundervolles Soloinstrument, das sich aus der Barockmusik bis hin 
zur aktuellen Popmusik vorgearbeitet hat. 

Das Instrument existiert in der heutigen Form 
seit dem frühen 18. Jahrhundert und erlebte als 
Solo- und Kammermusikinstrument in Italien 

und Frankreich seine „klassische Hochblüte“. Nam-
hafte Komponisten wie Vivaldi, Mozart und 

Beethoven schufen für die Mandoline Solo- 
und Kammermusikwerke. 

Anfang des 19. Jahrhunderts kam die 
Mandoline durch reisende Virtuosen 
und Saisonarbeiter über die Alpen und 

wurde schnell zu einem Instrument 
des „einfachen Volkes“. Es gründeten 

sich zahlreiche Mandolinen- und Zupfor-
chester, die gerne als „Sinfonieorchester des 

kleinen Mannes“ bezeichnet wurden – denn 
sie erweiterten ihr Volksliedrepertoire um große 

Ouvertüren und Sinfonien im hoch-
romantischen Stil.  Nach dem 
Zweiten Weltkrieg suchte man 
nach zeitgemäßen musikali-

schen Ausdrucksmöglichkeiten, es gründete sich der 
Bund Deutscher Zupfmusiker (BDZ) und das Deut-
sche Zupforchester (DZO), dessen Spielkultur von fort-
schrittlichen (Landes-)Zupforchestern aufgegriffen 
wurde. Seit 1971 ist die Mandoline auch als Solo- und 
Kammermusikinstrument bei „Jugend musiziert“ ver-
treten, was eine kontinuierliche Leistungssteigerung 
zur Folge hatte und das Instrument zunehmend be-
kannt machte. Der vielleicht prominenteste Hobby-
Mandolinist war der ehemalige Bundeskanzler Willy 
Brandt, der damit gerne sozialdemokratisches Liedgut 
darbot (s. Foto).

Als Auftaktveranstaltung zum „Instrument des Jah-
res“ hatte der Landesmusikrat Ende Januar zu einem 
Pressegespräch eingeladen. Peter Stieber, Präsident 
des Landesmusikrats, begrüßte Jeannette Mozos del 
Campo, die die Schirmherrschaft für das Projekt 2023 
in Rheinland-Pfalz übernommen hat, ferner Kulturmi-
nisterin Katharina Binz und die anwesenden Vertrete-
rinnen und Vertreter der Presse.

Die Mandoline 
          als „Instrument des Jahres 2023“ 

Schirmherrin Jeannet-
te Mozos del Campo, 
Landesmusikrats-
Präsident Peter Stieber 
und Kulturministerin 
Katharina Binz präsen-
tierten die Mandoline 
als Instrument des 
Jahres 2023
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Landesmusikrat

Stieber zeigte sich hocherfreut darüber, die national 
und international gefragte Künstlerin und Dozentin 
Jeannette Mozos del Campo, die bei Festivals und Kur-
sen und regelmäßig als Jurorin im In- und Ausland 
vertreten ist, als Schirmherrin für das Projekt „Inst-
rument des Jahres 2023“ gewonnen zu haben. Dem 
Land Rheinland-Pfalz ist sie durch ihre langjährige 
Tätigkeit als Konzertmeisterin und Dozentin im Lan-
deszupforchester verbunden.

Kulturministerin Katharina Binz ist begeistert von 
dem Projekt „Instrument des Jahres“. „Wer gelernt hat 
ein Instrument zu spielen, erwirbt Schlüsselqualifika-
tionen wie Konzentration, Durchhaltevermögen und 
beim gemeinsamen Musizieren auch soziale Kompe-
tenzen. Im Vordergrund sollte aber immer die Freude 
an der Musik stehen. Die Initiative ‚Instrument des 
Jahres‘ ermutigt Menschen, ein Instrument in die 
Hand zu nehmen, sich kulturell zu betätigen und Kul-
tur zu erleben“, betonte Kulturministerin Katharina 
Binz.

Jeannette Mozos del Campo, die für Rheinland-Pfalz 
die Schirmherrschaft übernommen hat, zeigt sich 
ebenfalls hocherfreut: „Die wunderbare Idee ‚Instru-
ment des Jahres‘ gibt der Mandoline, die oft als reines 
Traditions- und Liebhaberinstrument gesehen wird, 
die Gelegenheit, zu zeigen, dass sie auch auf der gro-
ßen Bühne besteht, wo sie mit ihrer ‚Vielsaitigkeit‘, 
den gleichsam zarten wie kräftigen Klängen immer 
wieder das Publikum überrascht und begeistert.“ 

Zum Abschluss der Veranstaltung erteilte Jeannette 
Mozos del Campo Ministerin Binz eine kurze prakti-
sche Einführung in das Instrument, bei der die Mi-

nisterin sich als gelehrige Schülerin 
präsentierte.

Der Landesmusikrat und 
seine Mitgliedsverbände 
und -institutionen wollen 
dem Facettenreichtum der 
Mandoline in diesem Jahr 
besondere Aufmerksam-
keit zuteil werden lassen 
und eine Vielzahl von Ak-
tivitäten und Veranstaltun-
gen unterstützen.  EE/SM 

Kulturministerin Binz hat sichtlich 
Freude mit der Mandoline

Der ehemalige Bundeskanzler Willy Brandt mit 
Mandoline. Das Foto entstand 1976 während 
einer Wanderung durch die Senne bei Bielefeld, 
einer SPD-Veranstaltung unter dem Motto „Mit 
Willy Brandt durchs Land“. 

Es fängt alles bei den Füßen an!
Was auf den ersten Blick klingt wie ein Wortfetzen aus dem 
Ballettunterricht oder dem Lauftraining, ist vielmehr eine der 
Hauptaussagen von Prof. Michael „Kütti“ Küttner, dem rhein
landpfälzischen Schirmherrn der Initiative „Instrument des 
Jahres 2022 – das Drumset“. 
Sein Statement „Es fängt 
alles bei den Füßen an!“ fiel 
im Rahmen seines Work
shops mit der Schlagzeug
klasse der Jazzabteilung der 
HfM Mainz nicht nur einmal, 
sondern wurde mantraartig 
wiederholt und mehrfach 
mit den verschiedensten Beispielen belegt. „Man trainiert 
die ganze Zeit die Hände… Training, das sage ich auch nicht 
gerne, wir sind ja keine Sportler. Naja, man macht so viel mehr 
mit den Händen in seiner Übezeit, dabei benutzen wir doch 
unsere Füße genauso, oder?“ Unkonventionell, breitfächrig und 
ausgeschmückt mit allerlei Geschichten aus seiner langen Zeit 
als Leader, Sideman, Studioschlagzeuger etc. gestaltete Michael 
Küttner seinen Workshop zu allen Themen, die den Studierenden 
auf der Seele brannten. Der Schwerpunkt des Workshops lag auf 
dem umfassenden Gebiet der afrikanischen Musik und Rhyth
mik, auf dem Michael Küttner als ausgewiesener Experte gilt. 
Und wer denkt, dass eine Abteilung mit mehreren Dozierenden 
fürs Drumset doch gut genug ausgestattet sein müsste, der hat 
„Kütti“ noch nie selbst in Aktion erlebt. Insofern war der zweitä
gige Workshop, der vom Landesmusikrat großzügig unterstützt 
wurde, eine riesengroße Bereicherung für die Schlagzeugstudie
renden der Musikhochschule Mainz.

Der Drummer und Schirmherr des ver-
gangenen Jahres Prof. Michael Küttner in 

Aktion an der Musikhochschule Mainz. 
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Die Mitgliederversammlung des Landesmusikrats Rheinland-Pfalz 

Mit diesem Statement beendete der 
Präsident des Landesmusikrats 
Rheinland-Pfalz Peter Stieber sei-

nen Bericht an die Mitgliederversamm-
lung, die am 23. März 2023 im Bürgerhaus 
Mainz-Finthen stattfand.

Dem vereinsrechtlichen Teil ging ein 
engagierter Impulsvortrag des Kulturaus-
schuss-Vorsitzenden des rheinland-pfäl-
zischen Landtags, Michael Wagner, vor-
an. Der ausgebildete Sänger hat in einem 
überzeugenden Plädoyer die Wichtigkeit 
der musikalischen Bildung und des da-
mit einhergehenden aktiven Musizierens 
hervorgehoben. So stellte Wagner unter 
anderem fest, dass jeder Mensch die Mög-
lichkeit haben sollte, das Singen zu lernen 
oder ein Instrument zu spielen – unab-
hängig vom Einkommen. Den Musik- und 
Kunstunterricht an allgemeinbildenden 
Schulen bezeichnete Wagner deshalb 
auch als unabdingbaren Bestandteil des 
Bildungskanons. Für ihn sei Kultur auch 
ein großes Querschnittsthema, das inter-
ministeriell zu behandeln sei: „Die Kultur 

wurde während der Corona-Pandemie als 
existentiell betrachtet und darf nun nicht 
auf dem Wühltisch landen“, so Wagner. 
Abschließend postulierte das Mitglied der 
CDU-Landtagsfraktion: „Musik gehört in 
die Mitte der Gesellschaft!“ und erntete 
damit viel Applaus der anwesenden Dele-
gierten der Mitgliedsverbände und -insti-
tutionen des Landesmusikrats. Eine ganz 
besondere musikalische Einstimmung 
bot das Mandolinen-Duo Chantal Nilges 
und Jolina Beuren, beides stu-
dierte Mandolinistinnen, die 
mit Originalliteratur aus dem 
neapolitanischen Barock und 
dem 20. Jahrhundert die gut 30 
anwesenden Mitglieder / Ver-
treter der Mitgliedsverbände 
begeisterten und auf die fast dreistündige 
Versammlung einstimmten.

Nach einer Gedenkminute für das ver-
storbene LMR-Einzelmitglied Klaus Kroni-
bus stand der Bericht des Präsidenten im 
Zentrum des vereinsrechtlichen Teils. Stie-
ber ging unter anderem auf die vom LMR 

Musik ist Lebenselixier,  
                            sie beflügelt und gibt Kraft

und seinen Mitgliedsverbänden initiierte 
Imagekampagne „Musik vereint“ zur Stär-
kung der Amateurmusik ein; außerdem 
berichtete er von der ersten Konferenz der 
Landesmusikräte in Präsenz nach Corona, 
die im letzten Jahr in Mainz stattfand und 
für alle Beteiligten sehr gewinnbringend 
war.

Schwerpunkt der politischen Arbeit des 
LMR sei derzeit, bei der Ausgestaltung des 
geplanten Kulturentwicklungsplans hin-

reichend Einfluss zu nehmen, 
nachdem das in Aussicht ge-
stellte Kulturfördergesetz trotz 
Fürsprache aller Landtagsfrak-
tionen bei den Koalitionsver-
handlungen für die derzeitige 
Regierung nicht zustande kam.

Nach wie vor sei laut Stieber die Förde-
rung der musikalischen Bildung zentrales 
Anliegen des Landesmusikrats. Dazu ver-
wies er auf das vom Ausschuss „Musika-
lische Bildung“ verfasste Positionspapier, 
das den eklatanten Lehrkräftemangel im 
Fach Musik in Rheinland-Pfalz belegt, vor Fo
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Der Kulturausschuss-Vorsitzende 
des Landtags Michael Wagner bei 
seinem engagierten Plädoyer für 
die Musik

Förderung der 
musikalischen 

Bildung
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Das Mandolinenduo Chantal Nilges und Jolina Beuren verzauberte die Mitglieder des LMR.
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allem im Bereich Grundschule, Realschule 
plus, aber vor allem auch inzwischen im 
Förderschulbereich. 

Des Weiteren lobte Stieber das beispiel-
hafte Engagement der Verantwortlichen 
der fünf LandesJugendEnsembles unter 
dem Dach des LMR. Mit ihren Projekten 
und Konzerten konnten sie große und 
qualitativ hochwertige Erfolge vor dank-
barem Publikum erzielen und auf diese 
Weise auch aktiv den Wiederaufbau der 

musikalischen Nachwuchsarbeit voran-
treiben.

Abschließend bedankte sich Präsident 
Stieber bei allen, die sich für die Belange 
des LMR und das Gedeihen der MusikKul-
tur im Land eingesetzt haben, zuvorderst 
bei LOTTO Rheinland-Pfalz.

Zum Kassenbericht 2022 stellte Ge-
schäftsführer Emard fest, dieser drücke in 
Zahlen aus, was im Bericht des Präsiden-
ten beschrieben wurde. Die Rückstellun-

gen für 2022 seien aufgebraucht und man 
hoffe auf gleichbleibende Einnahmen von 
der GlücksSpirale auch in 2023. Die an ihn 
gerichteten Fragen beantwortete Emard, 
womit der Weg zur einstimmigen Entlas-
tung des Präsidiums frei war. 

Die Mitgliederversammlung für das 
kommende Jahr, bei der die Neuwahlen 
des Präsidiums und des Präsidenten an-
stehen, wurde auf Dienstag, 19. März 2024 
terminiert.  SM 

Lotto-Stiftung förderte in 15 Jahren über 14.000 Projekte mit 
mehr als 20 Millionen Euro 

Auch im 15. Jahr ihres Be-
stehens konnte die Lot-
to-Rheinland-Pfalz-Stif-

tung wieder viele gute Zwecke 
in Rheinland-Pfalz mit knapp 
1,3 Millionen Euro unterstüt-
zen. Damit förderte die Stif-
tung seit 2008 weit über 14.000 
Projekte mit insgesamt über 20 
Millionen Euro. 

Die im November 2007 ge-
gründete Stiftung wird aus 
den Glücksspieleinnahmen des 
Landes finanziert und konzen-
triert sich auf die Förderberei-
che Soziales, Kultur und Sport. 
Auch der Landesmusikrat und 
seine Mitgliedsverbände sind 
Destinatäre der Lotto-Stiftung. 

Ein besonderes Augenmerk 
wird auf die Förderung von 
Kindern gelegt. So wurden bei-
spielsweise durch die im Jahr 
2013 ins Leben gerufene „Ini-
tiative Kinderglück“ unter der 
Schirmherrschaft von Minister-
präsidentin Malu Dreyer über 
2,1 Millionen Euro an Spenden 
gesammelt. Mit diesen Geldern 
wurden unter anderem die 
Kinderschutzdienste, Kinder 
in Frauenhäusern oder Flücht-
lingskinder unterstützt, aber 
auch viele Projekte für Kinder 
aus sozial benachteiligten Fa-
milien gefördert. Aber nicht 
nur in Notsituationen ist die 
Lotto-Stiftung zur Stelle, son-

dern sie wirkt auch nachhaltig. 
So gibt es zum Beispiel den Kul-
turpreis „KultDING“, mit dem 
im vergangenen Jahr schon 
zum dritten Mal beispielhaf-
te soziokulturelle Projekte mit 
Kindern und Jugendlichen in 
Rheinland-Pfalz prämiert wur-
den; außerdem erstmalig den 
Preis „Mach was“ für besonde-
res Engagement in den Freiwil-
ligendiensten. 

Die Lotto-Stiftung engagiert 
sich natürlich auch für die gro-

ßen Hilfsthemen, die Rhein-
land-Pfalz derzeit bewegen: 
Bislang wurden über 100.000 
Euro für die Flutopfer im Ahr-
tal bereitgestellt. Eine ähnlich 
hohe Summe stellte die Stif-
tung auch für die Ukraine-Hilfe 
in Rheinland-Pfalz zur Verfü-
gung. 

Im laufenden Jahr wird die 
Lotto-Stiftung weiter an der 
Seite von vielen Hilfsbedürf-
tigen und von Hilfsprojekten 
in Rheinland-Pfalz stehen, 
aber auch weiterhin junge 
Menschen mit besonderen Ta-
lenten, zum Beispiel über die 
Vergabe von Deutschlandsti-
pendien, unterstützen.  - Ein starker Partner im Land -
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fundierte musikalische Bildung zu ermöglichen. Die 
Erstbegegnung mit Musik und anderen künstlerischen 
Fächern an den Orten, an denen alle Kinder und Ju-
gendlichen erreicht werden – den Kitas und Schulen –, 
ist für viele ein Schlüsselelement in ihrer persönlichen 
Entwicklung. Diese Fächer auf die Ersatzbank zu setzen, 
wie es vielerorts derzeit passiert, ist unverantwortlich 
und kurzsichtig: Denn es bringt Kinder und Jugendliche 
massiv um ihre Bildungschancen und prägt damit auch 
die Gesellschaft von heute und morgen auf fatale Wei-
se.“  

Darin werden in fünf zentralen Feldern die grund-
legenden Stellschrauben für eine bessere musika-
lische Bildung identifiziert: für die vorschulische 

musikalische Bildung, die musikalische Bildung an den 
allgemeinbildenden Schulen, den Bereich der Bildungs-
kooperationen, den Hochschulbereich und in Bezug auf 
Best Practice-Beispiele und Monitoring. Generalsekre-
tär Prof. Christian Höppner betonte in diesem Kontext: 
„Der Deutsche Musikrat fordert alle Abgeordneten und 
Regierungen in Bund, Ländern und Gemeinden auf, 
allen Kindern und Jugendlichen von Anfang an eine 

Landesmusikrat

Das Präsidium des Deutschen Musikrates hat in seiner Sitzung am 10. März 2023 die 
Stellungnahme #SchuleNeuDenken: mehr Musik! verabschiedet. 

Hoffnungsschimmer in der 
musikalischen Bildungswüste: 

#SchuleNeuDenken
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Deutscher Musikrat startet Offensive 
#SchuleNeuDenken:

    mehr Musik!
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Allen Kindern und Jugendlichen unabhängig von ihrer kul-
turellen Herkunft, dem Bildungshintergrund und anderen 
Faktoren eine umfassende, ganzheitliche Bildung zu gewähr-
leisten, muss das Ziel einer inklusiv und nachhaltig handeln-
den Gesellschaft sein. Schule ist ein zentraler Ankerpunkt, 
an dem die frühe Begegnung mit Musik erfolgen kann und 
muss. Die Bildungspolitik ist daher in der besonderen Verant-
wortung, Heranwachsenden an ihren Bildungsorten Zugang 
zu ihrem Kreativpotenzial und zur kulturellen Teilhabe zu 
verschaffen. Über das Ermöglichen ästhetischer Erfahrungen 
und die Vermittlung fachlicher Kompetenzen hinaus kann 
der Musikunterricht mittels individuellen und gemeinsamen 
Musizierens und Musik-Erlebens zu einer lebenslangen Be-
schäftigung mit Musik führen und die Verbindung von Per-
sönlichkeitsentwicklung und gesellschaftlicher Verantwor-
tung fördern.

Institutionelle Voraussetzung für eine umfassende musika-
lische Bildung ist eine feste Verankerung eines musikalischen 
Fachunterrichts, der von qualifizierten Fachlehrkräften mit 
Lehramtsstudium Musik und Referendariat erteilt wird. Der 
schulische Alltag ist jedoch bundesweit von massivem Stun-
denausfall oder fachfremd erteiltem Unterricht gekennzeich-
net. Die problematische Situation und Zukunftsperspektive 
des schulischen Musikunterrichts ist u.a. umfassend in der 
Studie „Musikunterricht in der Grundschule“ dokumentiert. 

Einem ganzheitlichen schulischen Bildungs- und Erziehungs-
auftrag, der neben fachlicher Bildung auch die Persönlich-
keitsbildung umfasst, kann der aktuelle Musikunterricht zu 
großen Teilen nicht mehr entsprechen. So werden viele für 
den gesellschaftlichen Zusammenhalt essenziellen Möglich-
keiten zur kulturellen Teilhabe vertan.

Mit der Initiative #SchuleNeuDenken will der Deutsche 
Musikrat ein grundsätzliches Umdenken einleiten: Musik 
und den weiteren künstlerischen Fächern soll zukünftig 
eine zentrale Funktion in der individuellen Entwicklung He-
ranwachsender sowie bei der Teilhabe an kulturellen Ver-
ständigungs- und Aushandlungsprozessen zukommen. Ziel 

muss eine kulturell-ästhetische Mündigkeit sein. Nur auf der 
Grundlage solider Kenntnisse und reicher Erfahrungen kön-
nen Heranwachsende die Vielfalt und existenzielle Dimensi-
on von Musik als Menschheitserbe und als individuelle und 
gesellschaftliche Bereicherung erleben. Musikalische Bildung 
kann überdies wesentlich zur interdisziplinären Vernetzung 
verschiedener Wissenschaften, Fachdisziplinen und Gesell-
schaftsbereiche beitragen.

Der Deutsche Musikrat fordert daher:
1. Vorschulische musikalische Bildung: Um den Grundstein 

für eine gute musikalische Bildung auch schon im vor-
schulischen Bereich, etwa in Kindertagesstätten, zu legen, 
müssen Erzieher*innen in ihrer Ausbildung auch eine be-
rufsfeldspezifische musikalische Qualifizierung erhalten.

2. Musikalische Bildung an den allgemeinbildenden 
Schulen: Die Potenziale und Wirkungsdimensionen der 
künstlerischen Schulfächer müssen stärker berücksichtigt 
werden. 
– Die Stundenkontingente für die künstlerischen Fächer 

müssen erhöht werden, Schul-AGs rund um Musik und 
Musikleistungskurse in den Gymnasien müssen mehr 
Kapazitäten erhalten. Es müssen durchgängig wöchent-
lich zwei Stunden Musikunterricht und abiturrelevante 
Grund- und Leistungskurse angeboten werden.

– Der kontinuierliche und qualifizierte Musikunterricht 
muss durch eine deutliche Erhöhung der Anzahl von 
Musik-Lehrkräften in allen Schulformen gewährleistet 
werden.

3. Bildungskooperationen: Die Zusammenarbeit zwischen 
den formalen, den nonformalen und den informellen Bil-
dungsbereichen muss gestärkt werden. Dazu müssen auch 
die rechtlichen und verwaltungstechnischen Grundlagen 
und Vorschriften geschaffen werden, damit Schule nicht 
zwingend ortsgebunden stattfinden muss, sondern zum 
Beispiel auch in Kooperation mit Musikschulen vor Ort. Die 
Kooperationen zwischen Musikschulen und allgemeinbil-
denden Schulen müssen intensiviert werden.

4. Hochschulbereich: Die Universitäten, Pädagogischen 
Hochschulen und Musikhochschulen müssen entspre-
chend ausgestattet werden, um bedarfsgerecht ausbilden 
zu können. Auf diesem Weg müssen die künstlerischen 
und pädagogischen Studiengänge und Forschungsabtei-
lungen ausgebaut werden.

5. Best Practice und Monitoring: Best Practice-Beispiele im 
musikalischen Bildungsbereich sollen gefördert und sicht-
bar gemacht werden. Zudem bedarf es eines kontinuier-
lichen Monitorings aller musikalischen Bildungsbereiche 
mit ihren Bedarfen und Defiziten: von der Kindertagesstät-
te bis zur Erwachsenenbildung.

Die Stellungnahme des Deutschen Musikrats

Bildungskooperationen wie mit Chorverbänden und Musikschulen 
müssen gestärkt werden.
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Han Lash im 
6. Mainzer Komponistenportrait 

Bereits zum sechsten Mal fand das „Mainzer Komponistenportrait“ statt, das sich ein ganzes 
Wochenende lang in Orchester- und Kammermusikkonzerten sowie einer Diskussionsrunde einer 
bedeutenden Komponistenpersönlichkeit der Gegenwart widmet. 

fahr der Träume, 2019), ein Konzert für zwei Harfen 
und Orchester, das in vier inhaltlich verknüpften 
Sätzen die Thematik des Träumens und der damit 
verbundenen Gefahren aufgreift. Neben Bea Anton, 
Soloharfenistin des Philharmonischen Staatsor-
chesters, brillierte Prof. Andreas Mildner als Solist. 
Das 2020 uraufgeführte Werk „Forestallings“ (Vor-
wegnahmen) ist ein Tribut an den Jubilar ebenjenes 
Jahres: Ludwig van Beethoven. Han Lash nahm die 
Eröffnungsgeste von dessen 2. Sinfonie als Impuls, 
um daraus eine eigene, von Beethoven abweichende 
Richtung zu entfalten, mit Strukturen, Harmonien 
und Tempi zu spielen. In Mainz erfuhr das Stück mit 
dem im Auftrag des Staatsorchesters komponierten 
4. Satz seine gefeierte Ur- und europäische Erstauf-
führung.

In dem für das Mainzer Komponistenportrait üb-
lichen Werkstattkonzerts am Samstag Vormittag 
konnte man Han Lashs Konzert Nr. 1 für 
Harfe und Kammerorches-
ter erleben. Das 

Vom 14. bis 16. April 2023 konnten in diesem 
Kooperationsprojekt des Philharmonischen 
Staatsorchesters Mainz, der Akademie der 

Wissenschaften und der Literatur, der SWR2 Landes-
musikredaktion Rheinland-Pfalz, des Staatstheaters 
Mainz und des Landesmusikrats Rheinland-Pfalz ver-
schiedene Konzerte mit Werken von Han Lash (USA) 
erlebt werden. Leider konnte die porträtierte Künst-
lerpersönlichkeit krankheitsbedingt nicht in Präsenz 
anwesend sein, richtete jedoch in einem Konzert 
eine Video-Grußbotschaft nach Mainz. Umso größe-
rer Dank gilt den relativ spontan eingesprungenen 
Harfenisten und Harfenistinnen Prof. Andreas Mild-
ner, Marion Ravot und Rensske Tjoelker.

Die Musik von Han Lash wurde von der New York 
Times als „auffällig, einfallsreich und ansprechend 
grüblerisch“ gefeiert und ist dem Mainzer Publikum 
nicht ganz unbekannt: Bereits vor einigen Jahren 
wurde eine von Lashs Kompositionen zum Favoriten 
im Sonderkonzert „Auf Wiederhören“ gewählt. 

Das Mainzer Komponistenportrait 2023 wurde 
mit dem 6. Sinfoniekonzert des Philharmonischen 
Staatsorchesters eröffnet. Zwei Werke von Han 
Lash standen auf dem Programm: 
„The Peril of Dreams“ 
(Die Ge-

Das LandesJugend-
Orchester Rheinland-
Pfalz, kammer-
musikalisch besetzt, 
musiziert mit 
Harfensolistin  
Marion Ravot und 
GMD Hermann 
Bäumer. 
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Das Philharmonische 
Staatsorchester 
Mainz mit Han 

Lashs Konzert für 
zwei Harfen und 

Orchester

Die beiden Harfensolisten Bea 
Anton und Andreas Mildner

Erfolgreiche Zusammenarbeit:  
Chefdirigent Michael Francis verlängert seinen Vertrag 

Chefdirigent Michael Fran-
cis hat Ende März 2023 
seinen Vertrag mit der 

Deutschen Staatsphilharmonie 
Rheinland-Pfalz um weitere 
fünf Jahre verlängert. Zur Ver-
tragsunterzeichnung trafen 
sich Kulturministerin Katha-
rina Binz und Intendant Beat 
Fehlmann mit Michael Francis 
im Ministerium in Mainz. „Ich 
freue mich auf weitere fünf 
Jahre mit der Deutschen Staats-
philharmonie. Gemeinsam 
konnten wir in den letzten Jah-
ren außerordentliche Konzert-
programme spielen und uns 
als Klangkörper stetig weiter-
entwickeln. Ich schätze die ver-
trauensvolle Zusammenarbeit 
mit Intendant Beat Fehlmann, 
mit dem ich das künstlerische 
Profil der Staatsphilharmonie 
auch in Zukunft schärfen und 
erweitern möchte. Dass wir 
hier als Orchester so viele Men-

schen mit unserer Musik be-
rühren können, treibt mich an 
und erfüllt mich sehr“, erläutert 
Chefdirigent Michael Francis.

Francis ist seit der Saison 
2019-2020 Chefdirigent der 
Staatsphilharmonie. Zudem ist 
er seit 2014 Music Director des 
Florida Orchestra und verant-
wortet als Festival Music Direc-
tor das Mainly Mozart Festival 
in San Diego. Für die Corona-
geprägte Zeit entwickelte Fran-
cis gemeinsam mit der Deut-
schen Staatsphilharmonie, 
dem Florida Orchestra und dem 
Mainly Mozart Festival neue 
Formate. Diese beinhalten eine 
innovative Programmierung 
mit kleineren Ensembles, Live-
Streaming, Drive-in-Konzerte, 
Education-Videos und kuratier-
te Online-Erlebnisse. Zu den 
bisherigen und kommenden 
Höhepunkten seiner Karriere 
gehören Engagements mit dem 

Rundfunk-Sinfonieorchester 
Berlin, dem New York Philhar-
monic Orchestra, dem London 
Philharmonic Orchestra und 
dem Hong Kong Philharmonic 
Orchestra. Michael Francis hat 
mit zahlreichen namhaften 
Solisten zusammengearbei-
tet, darunter Lang Lang, Itzhak 

Perlman, Anne-Sophie Mutter, 
Håkan Hardenberger, Maximi-
lian Hornung, Daniel Müller-
Schott, Ian Bostridge, Sting und 
Rufus Wainwright. Außerdem 
ist die pädagogische Arbeit mit 
jungen Musikerinnen und Mu-
sikern für Michael Francis von 
größter Bedeutung.  
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Stück gewährt einen intimen Blick auf die Harfe. „Ein 
Instrument, das wir oft mit Schönheit, Andersartig-
keit und Vergänglichkeit assoziieren. Ich verbinde 
diese Eigenschaften mit Einsamkeit und Isolation, 
die sich zu Wut und Angst steigern. Ich wollte ein 
Konzert komponieren, das alle Facetten des Instru-
ments verwendet, um eine Musik zu erschaffen, die 
geheimnisvoll, schön und zugleich ängstlich, aggres-
siv und einsam ist“ (Han Lash). Solistin Marion Ravot 
wurde kongenial begleitet vom LandesJugendOr-
chester Rheinland-Pfalz unter der Leitung von Gene-
ralmusikdirektor Hermann Bäumer, der auch dieses 
Gesprächskonzert moderierte, erläuterte und auf 
Fragen aus dem Publikum einging. Bei freiem Eintritt 
nutzten zahlreiche Besucherinnen und Besucher die 
Gelegenheit, die ungewohnten Harfenklänge zusam-
men mit dem LJO zu erleben.

Im Kammerkonzert am 
Sonntag Vormittag im Ple-
narsaal der Akademie der 
Wissenschaften und der 
Literatur standen weitere 
Werke von Han Lash auf dem 
Programm. Es musizierten 
Mitglieder des Philharmoni-
schen Staatsorchesters Mainz 
gemeinsam mit ihrer Solohar-
fenistin Bea Anton.

Bei der anschließenden sehr 
informativen und lebhaften 

Diskussion tauschten sich Sabine Fallenstein (SWR 2  
Landesmusikredaktion Rheinland-Pfalz), Hermann 

Bäumer und Bernhard Pfau vom 
Schott Verlag aus. Es entwickelte 
sich eine spannende Gesprächs-
runde zur Musik Han Lashs, 
aber auch darüber hinaus zur 

Entwicklung der zeitgenössi-
schen Musik generell.  SM 
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Großartiger Erfolg – Strahlende Gesichter beim 
Landeswettbewerb „Jugend musiziert“
Annähernd 300 begabte Nachwuchsmusikerinnen und -musiker nahmen Ende März am diesjährigen 
Landeswettbewerb „Jugend musiziert“ in der Hochschule für Musik in Mainz teil. Ein voller Erfolg also 
– nicht weniger als 127 Preisträgerinnen und Preisträger werden das Land Rheinland-Pfalz vom 25. Mai 
bis 2. Juni beim Bundeswettbewerb in Zwickau vertreten. 

viertägige Wettbewerb ist der größte und erfolg-
reichste Musikwettbewerb seiner Art in Rheinland-
Pfalz und in der Bundesrepublik Deutschland.

Peter Stieber, Präsident des Landesmusikrats 
Rheinland-Pfalz, unter dessen Dach „Jugend musi-
ziert“ angesiedelt ist, würdigte den Wettbewerb: „Wir 
bedanken uns bei der Hochschule für Musik Mainz 
für die Gastfreundschaft und dafür, dass wir auch in 
diesem Jahr die Räumlichkeiten nutzen durften, die 
nahezu ideale Bedingungen zur Durchführung des 
Wettbewerbs bieten. Die jungen Musikerinnen und 
Musiker haben ausgezeichnete Leistungen in ihren 
Kategorien gezeigt. Dazu möchte ich allen Teilneh-
merinnen und Teilnehmern herzlich gratulieren. 
Mein besonderer Dank gilt dabei auch den engagier-
ten Lehrerinnen und Lehrern sowie den Eltern, die 
ihre Kinder beim kontinuierlichen Üben unterstüt-

zen und motivieren“.
Der Deutsche Musikrat, die Lan-

desmusikräte, die Regional- und 
Landesausschüsse „Jugend musi-
ziert“ sowie auf Bundesebene der 
gleichnamige Projektbeirat, öffent-

Bereits zum 60. Mal fand in diesem Jahr der Lan-
deswettbewerb „Jugend musiziert“ statt und 
stand unter der bewährten Leitung des Lan-

desausschussvorsitzenden Jürgen Peukert sowie 
Projektleiter Christopher Kott. Seit seiner Gründung 
1964 fördert der Wettbewerb junge musikalische Ta-
lente und zeichnet sie aus. Mittlerweile ist er eine 
der wichtigsten Säulen des deutschen Musiklebens 
und Grundstein für zahlreiche Musikkarrieren. Jahr 
für Jahr motiviert „Jugend musiziert“ Tausende von 
jungen Musikerinnen und Musikern zu besonderen 
künstlerischen Leistungen. Er ist eine Bühne für jene, 
die solistisch oder im Ensemble ihr musikalisches 
Können zeigen und sich einer fachkundigen Jury prä-
sentieren wollen.

Die insgesamt 295 rheinland-pfälzischen Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer wurden in 15 unter-
schiedlichen Wertungskategorien 
von mehr als 70 fachkundigen 
Jurorinnen und Juroren aus ganz 
Deutschland und der Schweiz be-
wertet und konnten zahlreiche 
persönliche Erfolge erzielen. Der 

Die Preisverleihung 
im Roten Saal der 
Musikhochschule 
– mit den begehr-
ten „Jumu-Noten-
mappen“ 

Fo
to

s ©
 LM

R



13

Landesmusikrat

Großartiger Erfolg – Strahlende Gesichter beim 
Landeswettbewerb „Jugend musiziert“

liche Musikschulen, Vereine und Privatpersonen leis-
ten und sichern die organisatorische Durchführung; 
Bund, Länder, Gemeinden und zahlreiche private 
sowie öffentliche Geldgeber stellen die notwendi-
gen Finanzmittel zur Verfügung. Die Sparkassen, als 
größter Einzelförderer aus der Wirtschaft, engagie-
ren sich ebenfalls seit vielen Jahren bei „Jugend mu-
siziert“. Sie unterstützen den Nachwuchswettbewerb 
auf allen Wettbewerbsebenen.

Das Landespreisträgerkonzert am 30. April 2023, 
das der Landesmusikrat gemeinsam mit dem Lions 
Club Mainz-Schönborn und der Hochschule für Mu-
sik veranstaltete, bot einen bunten und repräsentati-
ven Querschnitt durch den Wettbewerb. Nahezu alle 
Altersgruppen und Wettbewerbskategorien waren 
exemplarisch vertreten und die jungen Menschen 
boten als Solisten sowie als Ensembles ein wahres 
Feuerwerk an Spielfreude und Können. 

Eine Auswahl an Preisträgerinnen und Preisträ-
gern des kommenden Bundeswettbewerbs sind bei 
den beiden Bundespreisträgerkonzerten im Ver-
lauf des Jahres zu erleben. Am 17.09.2023 um 11.00 
Uhr findet das erste Bundespreisträgerkonzert im 

1. Preis 2. Preis 3. Preis

SoloWertung 49 48 6

GruppenWertung 31  
(114 Spielende)

26  
(73 Spielende)

1  
(2 Spielende)

Wertung Instrumental
begleitung 3 – –

Eine detaillierte Ergebnisliste kann als PDF oder Excel-Datei von der Homepage 
des Landeswettbewerbs Rheinland-Pfalz heruntergeladen werden:  
www.jumu-rheinland-pfalz.de

SWR-Studio Kaiserslautern in Kooperation im dem 
Sparkassenverband Rheinland-Pfalz und dem SWR2 
statt. Am 05.11.2023 um 11.00 Uhr spielen erste Preis-
trägerinnen und Preisträger Auszüge aus ihrem Pro-
gramm beim zweiten Bundespreisträgerkonzert im 
Gesellschaftshaus der BASF in Ludwigshafen. Dieses 
Konzert wird freundlich unterstützt vom BASF-Kon-
zertprogramm.  CK 

Foto oben: Auch die Jüngs-
ten können schon Streich-

quartett: Judith Schweizer, 
Carl Münchbach, Johannes 

Malpricht und Frieda Münch-
bach (Altersgruppe III)
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preisträgerkonzert hatte 
Daniel Würtz (Altersgruppe 
IV) sichtlich Freude bei 
seinem improvisierten 
Trommelfeuer
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Nachrichten von der 
    Landes musikakademie
Kulturministerin Katharina Binz überreichte am 5. April ei-

nen Förderbescheid über 350.000 Euro an Peter Stieber, Prä-
sident des Landesmusikrats und Vorsitzender des Vorstands 

der Landesmusikakademie Rheinland-Pfalz. Mit dieser Förderung 
investiert das Kulturministerium in die Erweiterung der Landes-
musikakademie. Sie wird zukünftig gemeinsam mit der Stiftung 
Villa Musica die Räumlichkeiten im Neuwieder Schloss Engers 
nutzen, das zu einem breit aufgestellten Zentrum der musikali-
schen Bildung ausgebaut wird. 

„Ich freue mich, dass der Ausbau von Schloss Engers zu einem 
musikalischen Zentrum nun in die konkrete Um-
setzung geht. Dazu gehört der Einzug der Landes-
musikakademie Rheinland-Pfalz ins Schloss. Sie 
stellt eine wichtige physische Anlaufstelle des 
Landes für die heutigen und zukünftigen Ama-
teur- und Profimusikerinnen und -musiker dar. 
In Schloss Engers stehen der Landesmusikakade-
mie Räumlichkeiten zur Verfügung, die auch in 
Zukunft Möglichkeiten der Weiterentwicklung 
bieten“, sagte Kulturministerin Katharina Binz. 

Aktuell kann die Landesmusikakademie viele Anfragen von 
Chören, Orchestern und Kooperationspartnern im Bereich der 
kulturellen Bildung nicht umsetzen, weil keine ausreichenden 
Proberäume und Übernachtungskapazitäten zur Verfügung ste-
hen. Neben der Förderung von hochbegabten jungen Musikerin-
nen und Musikern soll in Zukunft ein noch größerer Fokus auf der 
Stärkung des musikalischen Nachwuchses und der Amateurmu-
sik liegen. 

Peter Stieber, der als Präsident des Landesmusikrats auch Vorsit-
zender des Vorstands der Landesmusikakademie Rheinland-Pfalz 

ist, zeigte sich erfreut: „Ein großer Schritt für die 
gesamte Musikszene des Landes, vor allem aber 
für die Amateurmusik. Wir danken der Ministe-
rin und dem Staatssekretär für die konstruktive 
Unterstützung, die zur Stärkung der Landesmu-
sikakademie beiträgt und ihr neue Perspektiven 
eröffnet.“

Die Erweiterung der Akademie erfolgt aller-
dings nicht auf Knopfdruck. Um die neu hinzu-
gekommenen Gebäude und Räume nutzen zu 

Kulturministerium investiert 350.000 Euro in die Erweiterung der Landesmusikakademie

Die Flötensolistin Ivanna 
Ternay wird begleitet 
vom „Youth Symphony 
Orchestra of Ukraine“ 
(YsOU), die im Sommer 
zu Gast in der LMAK sein 
werden. 

Jugendsinfonieorchester der Ukraine
Auf Vermittlung von Kulturstaatssekretär Prof. Dr. Jürgen Har-

deck beherbergt die Landesmusikakademie vom 14. bis 23. Juni 2023 
das „Youth Symphony Orchestra of Ukraine“ (YsOU). Die jungen ta-
lentierten ukrainischen Musiker bereiten sich in Engers auf eine 
Konzerttournee vor, die mit Konzerten im Mainzer Dom (21.06.) 
und in der Gießhalle der Sayner Hütte (22.06.) in Rheinland-Pfalz 
startet und das Orchester dann weiter nach Süddeutschland führt. 
Auf dem Programm stehen neben der 5. Sinfonie von Ludwig van 
Beethoven auch Werke ukrainischer Komponistinnen und Kompo-
nisten, unter anderem die Uraufführung „Der Weg“ von Bohdana 
Frolyak. Flötensolistin ist Ivanna Ternay, die Dirigentin wird Oksa-
na Lyniv sein.
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5. Landeskongress Musikunterricht RLP

Am 15. und 16. Mai fand 
in der Landesmusikaka-
demie Neuwied-Engers 

der 5. Landeskongress Musik-
unterricht statt – in Koopera-
tion mit dem Bundesverband 
Musikunterricht (BMU, Lan-
desverband RLP), dem Institut 
für Lehrerfort- und Weiter-
bildung (ILF), dem Pädagogi-
schen Landesinstitut (PL), der 
Hochschule für Musik Mainz 
und der Universität Koblenz/
Landau. Unterstützt wurde der 
Kongress durch Musikverlage 
wie Helbling, Schott, der Wes-
termanngruppe, conBrio, Fidula 
und Mildenberger. Ziel war ein 
reger Austausch von Musik-
lehrkräften aller Schularten; 
herzlich eingeladen waren aber 
auch Musikschullehrkräfte 
sowie Studierende, Lehramts-
anwärter und am Lehramt für 
Musik interessierte Oberstu-
fenschüler. So waren mehr als 
250 Teilnehmende angereist 

und erfreuten sich an einem 
anregenden Programm.

Der Kongress, der im jähr-
lichen Wechsel mit dem Bun-
deskongress stattfindet, bot 
allen Musikpädagogen und 
Interessierten die Gelegenheit, 
die Begegnung und Vernetzung 
von Musiklehrkräften auf Lan-
desebene und darüber hinaus 
zu intensivieren; außerdem 
neuestes Unterrichtsmaterial 
auf der umfangreichen Ver-
lagsausstellung zu sichten und 
einschlägige Verbände und Or-
ganisationen kennenzulernen. 

Als Dozenten waren vor Ort: 
Patrik Bach, Dr. Markus Detter-
beck, Michael Fromm, Frank 
Gögler, Rolf Grillo, Roland Har-
bich, Andreas Hauff, Prof. Dr. 
Werner Jank, Prof. Ulrich Kaiser, 
Prof. Christopher Miltenberger, 
Friedrich Neumann, Olaf Py-
ras, Alex Sauerländer, Christian 
Schatka, Kristin Thielemann, 
Dr. Patrik Vogt, Robert Wagner, 

mittag zur Auswahl. Umrahmt 
wurde das Workshop-Angebot 
durch einen gemeinsamen Auf-
takt sowie einen musikalischen 
Abschluss für alle mit Rhyth-
musspielen und Bodymusic, 
außerdem eine umfangreiche 
Verlagsausstellung.  

Dr. Oliver Weyrauch und Johan-
nes Wörle.

Der erste Tag war geprägt 
von Tutti-Workshops, die Anre-
gungen für die tägliche Praxis 
boten. Am zweiten Tag gab es 
ein umfangreiches Workshop-
Angebot für den Vor- und Nach-

Der Kongress tanzt – Rückblick auf den 4. Landeskongress Musikunterricht RLP

können, sind umfangreiche Umgestaltungen nötig, bei denen im-
mer wieder unerwartete Widerstände auftreten. So ist die IT- und 
Telefonanbindung des Schlosses und des Kavaliershäuschens im 
Schlosshof, das zukünftig als Rezeption für die LMAK dienen soll, 
an die bestehenden Strukturen nicht einfach. Die geplante Über-

Kulturministerin Katharina Binz und Kulturstaatssekretär Prof. Dr. Jürgen 
Hardeck bei der Überreichung des Förderbescheids über 350.000 Euro an 
die Landesmusikakademie, vertreten durch Peter Stieber (Präsident des 
Landesmusikrats und Vorsitzender des Vorstands der Landesmusikakademie 
Rheinland-Pfalz).

Akademiesommer 2023
Die in den Vorjahren erfolgreich etablierten Sommerkonzerte 

werden auch in diesem Jahr das öffentliche Leben in Engers und 
Umgebung bereichern. Während zu Pandemiezeiten vor allem 
der Akademiehof als Spielstätte im Vordergrund stand, wird sich 
das Geschehen in diesem Jahr über viele verschiedene Plätze und 
Räume erstrecken. Zum Teil wird spontan die Wetterlage ent-
scheiden, ob die Konzerte in geschlossenen Räumen oder im Frei-
en stattfinden. Für den Open-Air-Betrieb gibt es nun neue Mög-
lichkeiten, denn auch der große Schlosshof und die Rheinterrasse 
von Schloss Engers können eingeplant werden.  RE 
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nahme des Gästehauses „Residenz Schloss Engers“ befindet sich 
noch in Verhandlung, und auch der Neustart eines Restaurantbe-
triebs, der den Schlosskeller und die Rheinterrasse beleben soll, 
wird sich verzögern, weil die schwere Einschätzbarkeit der Ener-
giekosten viele interessierte Gastronomen zurückschrecken lässt.

Trotz aller Herausforderungen überwiegt aber der Optimismus: 
Bereits im ersten Quartal konnten sich viele Akademiegäste über 
die Säle im Erdgeschoss des Schlosses freuen, die schon mit neuen 
Flügeln ausgestattet wurden. Auch der Gartensaal konnte bereits 
einige hochklassige Akademiekonzerte beherbergen.
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Wie in diesem Heft zu lesen ist, hat der Landes-
musikrat zusammen mit einigen Musikver-
bänden eine landesweite Imagekampagne 

für die Laien- / Amateurmusik gestartet. Hauptsäch-
liches Motiv für die Kampagne, die auch vom Land 
großzügig unterstützt wird, ist der offensichtliche 
Nachwuchsmangel in Chören und Instrumentalen-
sembles. Darüber hinaus fehlen uns Dirigentinnen 
und Dirigenten in allen Gattungen. Auch die Ehren-
ämter in den Vereinen und Verbänden können oft auf-
grund fehlender Interessenten nur mit Mühe besetzt 
werden und die gesellschaftliche Anerkennung für 
die Amateurmusik lässt erheblich zu wünschen übrig. 
Dabei ist in Zeiten wie diesen, in denen Vereinzelung 
und hemmungslose Individualisierung heftig beklagt 
wird, die Gemeinschaftsbildung durch das Musizieren 
oder den Sport ein Fundament für den Zusammenhalt 
in der Gesellschaft. 

Gerade im ländlich strukturierten Rheinland-Pfalz 
bilden die Vereine, Chöre und Ensembles der Amateur-

musik einen Eckpfeiler in unserem demokratischen 
Gemeinwesen. Erheblich hat zu der krisenhaften 
Entwicklung in den letzten Jahren auch die Corona-
Pandemie beigetragen, die insbesondere die Musik 
stark getroffen hat, weil das gemeinsame Musizieren 
zeitweise verboten war. In deren Folge mussten auf-
grund des Rückzugs vor allem älterer Musizierender 
Dutzende von Chören und Musikvereinen ihre Arbeit 
einstellen. Vor diesem Hintergrund besteht aus Sicht 
des Landesmusikrats und der Verbände die dringende 
Notwendigkeit, für die aktive Musikausübung zu wer-
ben.

Soviel zu den Motiven der Kampagne für die Ama-
teurmusik.

Dass unsere Wertschätzung aber gleichermaßen 
der Profimusik gilt, ist hinlänglich bekannt. Weniger 
bekannt ist allerdings, wie sehr professionelle Musik 
und Amateurmusik einander bedingen und in welch 
erheblichem Umfang die Amateurmusik Nutznießer 
der professionellen Musikszene ist.

          Beste Freunde –  
Profis und Amateure

An einem Pult: Profis und 
Nachwuchs musizieren 
gemeinsam – Philharmonisches 
Staatsorchester Mainz mit dem 
LandesJugendOrchester RLP  
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Musikpolitischer 
Kommentar 

von Peter Stieber

Das lässt sich eindrucksvoll darstellen 
an der Arbeit, die die fünf Berufsorches-

ter des Landes leisten. In Trier, Koblenz, 
Kaiserslautern, Ludwigshafen und 
Mainz sind sogenannte Kulturorches-
ter beheimatet, die von Kommunen, 

Städten oder vom Staat getragen wer-
den. Diese Orchester erfüllen nicht nur 

ihre primären Aufgaben als Klangkörper 
für Musiktheater oder Konzert, sondern sie 

sind vielfältiger Teil des städtischen und kom-
munalen Kulturangebots. Aus den Großensembles 
bilden sich kleine Formationen, die verschiedene An-
gebote in den Bereichen Kammermusik, Weltmusik, 
zeitgenössische Musik, Jazz oder Salonmusik offe-
rieren. Die Musikerinnen und Musiker unterrichten 
Kinder und Jugendliche, sie sind als Dirigenten bei 
Chören oder Laienorchestern tätig, sie übernehmen 
Aufgaben als Juroren bei Wettbewerben, sie arbeiten 
in sozialen Einrichtungen mit und sie engagieren sich 
in Inklusionsprojekten.

Die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen gehört 
mittlerweile für alle Orchester zum musikalischen 
Alltag. Es wurden Stellen für Musikvermittlung ein-
gerichtet, die Orchester gehen in die Schulen oder die 
Schulen kommen zu den Orchestern. Sogenannte Edu-
cation-Projekte sind Pflicht und die Orchester wissen, 
wenn sie sich nicht um die Kinder und Jugendlichen 
bemühen, nicht die Amateurmusik wertschätzen und 
fördern, dann spielen sie eines Tages vor leeren Stuhl-
reihen und gefährden ihre Existenz.

Dass das Philharmonische Staatsorchester Mainz 
erst kürzlich mit dem LandesJugendOrchester eine 
fünfjährige Patenschaft vereinbart hat, zur großen 
Freude beider Institutionen, zeigt, wie sehr die Or-
chester bereit sind sich zu öffnen und sich als Teil des 
gesamten Musiklebens definieren. So sind Kooperati-

onen und Patenschaften zwischen Profis und Amateu-
ren im Musikbereich seit einigen Jahren bundesweit 
verstärkt zu beobachten – zu beiderseitigem Vorteil.

Das heißt zusammengefasst, dass die professionel-
len Orchester unverzichtbarer Teil unseres Kulturle-
bens sind, die einerseits sich zu Recht um die Bewah-
rung der Kulturgüter aus 400 Jahren Geschichte der 
Oper, Sinfonie und geistlicher Musik kümmern, die 
ebenso für die innovative Entwicklung der Musik ste-
hen und die Moderne pflegen, die aber auch als kreati-
ver Motor das Musikleben auf vielen Ebenen befruch-
ten.  PS 

Günter Müller-Rogalla bis 2029 Intendant des 
Staatsorchesters Rheinische Philharmonie 

Der Intendant des Staats-
orchesters Rheinische 
Philharmonie mit Sitz in 

Koblenz, Günter Müller-Rogal-
la, hat seinen zum 31. Juli 2024 
auslaufenden Vertrag vorzeitig 
bis Ende Juli 2029 verlängert. 
Bereits seit der Saison 2014/15 
ist Müller-Rogalla in Koblenz 
als Intendant tätig. Geboren 
1962 im rheinland-pfälzischen 
Idar-Oberstein, war der aus-
gebildete Orchestermusiker 
u.a. Intendant der Thüringen 
Philharmonie Gotha, Verwal-
tungsdirektor der Dresdner 
Philharmonie sowie Geschäfts-
führer der Neuen Elbland Phil-
harmonie. Daneben engagierte 

er sich auch im pädagogischen 
Bereich und kann neben lang-
jährigen Erfahrungen als Mu-
sikschulleiter auch auf die 
Leitung der Musikakademie 
Schloss Weikersheim der Jeu-
nesses Musicales Deutschland 
zurückblicken. 

Ideengebers im Land überneh-
men“, hob Kulturministerin 
Binz hervor.

Müller-Rogalla engagiert 
sich beim Landesmusikrat im 
Projektbeirat des LandesJu-

gendOrchesters. Der LMR gra-
tuliert Herrn Müller-Rogalla 
herzlich zur Vertragsverlänge-
rung und freut sich auf eine 
weiterhin fruchtbare Zusam-
menarbeit.  

„Für das Land war es keine 
Frage, Günter Müller-Rogalla 
die Verlängerung seines Ver-
trages anzubieten: Mit der Ver-
tragsverlängerung erfährt die 
bisher erfolgreiche Arbeit des 
Intendanten für die nächsten 
Jahre eine Kontinuität; gleich-
zeitig wird in der Zusammen-
arbeit mit dem neuen Chef-
dirigenten Benjamin Shwartz 
die Möglichkeit eröffnet, die 
künstlerische und inhaltliche 
Ausrichtung des Orchesters 
weiter zu entwickeln. Damit 
kann die Rheinische Philhar-
monie mit neuen Projekten 
und Programmen die Aufgabe 
eines kulturellen Impuls- und 

Ein fehlender Dirigent lässt sich schwer ersetzen.

Fo
to

 ©
 M

. P
ip

pr
ic

h

(Q
ue

lle
: w

w
w

.im
gu

r.c
om

)



18

Sie haben ja durch Ihre langjährige Tätig-
keit als Schulleiter eines Gymnasiums in 
NRW einen unmittelbaren Vergleich der 
beiden musikalischen Bildungslandschaf-
ten. Was könnte Rheinland-Pfalz Ihrer 
Meinung nach von NRW lernen?
Als Schulleiter eines „normalen“ Gymnasi-
ums in Krefeld konnte ich zahlreiche Erfah-
rungen sammeln mit den Möglichkeiten 
und v.a. den Grenzen, die dem Fach Mu-
sik durch Stundentafel, Personalengpässe 
und finanzielle Beschränkungen gesetzt 
sind. Manche Probleme sind in NRW und 
Rheinland-Pfalz ähnlich, so z.B. das Prob-
lem kontinuierlichen Musikunterrichtes 
in der Sekundarstufe I oder der Stellenwert 
musischer Fächer im Fächerkanon der 
Oberstufe. Grundsätzlich benötigt Musik-
unterricht an allgemeinbildenden Schulen 
aller Schulformen mehr Fachkräfte - das 
ist in NRW nicht anders als in Rheinland-
Pfalz. In nicht wenigen Schulen wird fach-
fremd unterrichtet, oder es werden Koope-
rationen mit Musikschulen und anderen 
außerschulischen Partnern gesucht, um 
musikalische Bildung zu ermöglichen. Und 
darüber hinaus benötigt Musikunterricht 

natürlich Schulleitungen, die Gestaltungs-
möglichkeiten bereitstellen und musikali-
sches Agieren zu schätzen wissen.

Was macht das Landesmusikgymnasium 
so einzigartig und besonders für heran-
wachsende talentierte Schülerinnen und 
Schüler?
Das Landesmusikgymnasium in der Form, 
wie wir es in Montabaur verstehen, ist 
einzigartig in Deutschland. Mit ca. 430 
Schülerinnen und Schülern von Klasse 5 
bis Jahrgangsstufe 13 – davon 80 – 90 im 
Internat – sind wir ein kleines Gymnasi-
um, aber ein großes Musikgymnasium. 
Das Land finanziert für alle Schülerinnen 
und Schüler Instrumentalunterricht, das 
Fach Musik wird durchgängig mit 3 – 4 
Wochenstunden als Hauptfach und in der 
Oberstufe als Leistungskurs unterrichtet, 
jeder Schüler und jede Schülerin spielen in 
mindestens einem Ensemble. Die daraus 
erwachsende Ensemblekultur mit zurzeit 
ca. 18 Ensembles prägt das besondere Pro-
fil dieser Schule und ermöglicht talentier-
ten Schülerinnen und Schülern vielfältige 
Entwicklungsmöglichkeiten. Dabei steht 

musikalische Breitenförderung gleichbe-
rechtigt neben musikalischer Spitzenför-
derung: ca. 25% unserer Absolventinnen 
und Absolventen streben nach dem Abitur 
musikalische Berufe an und erhalten eine 
Ausbildung, die sie auf das Bestehen einer 
Aufnahmeprüfung an einer Musikhoch-
schule vorbereitet, ca. 75% gehen in andere 
Berufe – ausgestattet mit einem „Kapital“ 
an Kulturkompetenz, musikalischem Er-
fahrungsreichtum, musikalisch akzen-
tuierten Erlebnissen wie Konzerten und 
Konzertreisen, aber auch mit den vielen 
positiven Effekten, die mit dem Musizie-
ren und dem sozialen Lernen im Ensemble 
grundsätzlich verbunden sind.

Das Landesmusikgymnasium mit seiner 
ausgeprägten Ensemblekultur war sicher-
lich in besonderer Weise von den Corona-
Maßnahmen betroffen. Wie bewerten Sie 
die Auswirkungen auf die musikalische So-
zialisation der Schülerinnen und Schüler?
Die Auswirkungen auf die musikalische 
Sozialisation haben unsere Schülerinnen 
und Schüler in allen musikalischen En-
sembles getroffen – bei den Chören und 

Landesmusikrat

       „Musik ermöglicht 
Humanität“
Das aktuelle Interview mit Dr. Udo Rademacher, 
Schulleiter am Landesmusikgymnasium in 
Montabaur 
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Bläsern noch stärker als bei den Strei-
chern. Erschwerend hinzu kam, dass für 
Schulen lange Zeit strengere Auflagen gal-
ten als für das Laienmusizieren – erst im 
Nachgang konnten wir mit Hinweis auf 
die Sicherung der Bildungsstandards am 
Landesmusikgymnasium hier eine parti-
elle Öffnung erreichen. Zudem haben wir 
festgestellt, dass Kinder im Grundschulal-
ter nicht mehr in dem gewohnten Maße 
mit musikalischen Erlebnissen in Berüh-
rung kommen konnten und sich daher mit 
deutlich geringeren Vorkenntnissen und 
Vorerfahrungen in den Eignungstests zur 
5. Klasse präsentierten. In der Mittelstufe 
hat ebenfalls ein wesentlicher Teil musika-
lischer Sozialisation nicht stattfinden kön-
nen, die wir jetzt versuchen nachzuholen 
– aber wir wissen natürlich auch, dass sich 
Zeitfenster in der persönlichen Entwick-
lung von Kindern und Jugendlichen nicht 
ohne weiteres verschieben oder gar nach-
holen lassen. Oberstufenschülerinnen und 
-schüler haben neben den Ensembles auch 
auf Stufenkonzerte verzichten müssen, die 
traditionell an unserer Schule innerhalb 
der Jahrgangsstufen geplant und durchge-
führt werden. Wie sehr wir seinerzeit un-
ter den Einschränkungen gelitten haben, 
wird auch deutlich an dem Grad der Be-
geisterung, den wir seit einem Jahr wieder 
bei der Planung von Musikwochen, Kon-
zertveranstaltungen und Konzertreisen 
spüren.

Neben Ihrer umfangreichen Tätigkeit als 
Schulleiter des einzigen Spezialgymnasi-
ums für Musik im Land machen Sie sich 
seit einiger Zeit stark für das Pilotprojekt 
„SingPause“ – eine Adaption eines be-
währten Modells an Düsseldorfer Grund-
schulen für Rheinland-Pfalz. Was motiviert 
Sie daran und welche Rolle könnte dem 
LMG dabei zukommen?
Die Singpause ist ein Modell auf der Grund-
lage der Ward-Methode und findet u.a. an 
ca. 70 Düsseldorf Grundschulen statt. Im 
Vergleich zu vielen anderen Versuchen, mit 
denen das Singen in den (Grund-)Schulen 
gestärkt werden soll, nimmt die Ward-Me-
thode für sich in Anspruch, dass die Kinder 
nicht nur ein Liedrepertoire erlernen, son-
dern gleichzeitig musikalische Bildung im 
umfassenden Sinne erleben mit Stimmbil-
dungsanteilen, der Entwicklung musika-
lischer Selbstständigkeit, der Ausprägung 
innerer Klangvorstellung und dem Aufbau 
eines stabiles Rhythmusgefühls. Die Ward 
Methode führt Kinder dahin, sich schon 
frühzeitig selbst musikalisch zu äußern 
und musikalische Kreativität und Selbst-
ständigkeit zu entwickeln. Meine persön-
lichen Wahrnehmungen über die Arbeit 
in den Düsseldorfer Grundschulen sind 
uneingeschränkt positiv, und ich bin si-

cher, dass wir mit der Singpause wichtige 
Impulse für die rheinland-pfälzische musi-
kalische Bildungslandschaft liefern könn-
ten. Einzelne Stellen, an denen nach der 
Singpause bereits gearbeitet wird, gibt es 
auch schon punktuell in Rheinland-Pfalz; 
ich möchte mich gerne dafür einsetzen, 
gemeinsam mit weiteren Musikinstituti-
onen des Landes und sonstigen Partnern 
auch an anderen Stellen diese großartige 
Idee voranzubringen.

Kommen wir nun zu Ihnen persönlich: 
Welche Musik hören Sie gerne und zu 
welchen Gelegenheiten?
Es fällt mir schwer, Musik „nebenbei“ zu 
hören – von vielen Kolleginnen und Kol-
legen (vornehmlich anderer Fächer) weiß 
ich, dass sie beispielsweise während der 
Korrektur von Klausuren Musik hören; das 
gelingt mir nicht, weil ich dann zu sehr 
auf das musikalische Geschehen fokus-
siert bin. Musik, die ich gerne höre, muss 
in irgendeiner Weise etwas Besonderes 
oder Spezifisches enthalten – dabei spielen 
Stile oder Klassifizierungen wie E-Musik, 
U-Musik oder Jazz usw. keine vordergrün-
dige Rolle. Das Sich-einlassen auf Musik 
braucht Zeit, Konzertbesuche sind daher 

für mich die ideale Möglichkeit, Musik zu 
hören und zu genießen. Dem widerspricht 
allerdings nicht, dass auch meine Wochen-
end-Heimfahrten, die ich als „Pendler“ re-
gelmäßig im Auto absolviere, ohne Musik 
undenkbar wären …

Verraten Sie uns doch noch etwas zu Ihrer 
eigenen musikalischen Entwicklung. 
Meine persönliche musikalische Ent-
wicklung hat Ihren Ursprung an der Düs-
seldorfer Musikschule – zunächst mit 
Klavier- und später Klarinettenunter-
richt, fortgesetzt dann v.a. aber durch prä-
gende Erlebnisse im Jugendsinfonieor-
chester und in der Bläserkammermusik. 
Vielleicht liegt es an diesen Erfahrungen, 
dass mir die Identifikation mit der Idee 
des Landesmusikgymnasiums so leicht 
gelingt: Ich habe selbst erfahren, wie in 
dieser Lebensphase die Begeisterung für 
die Musik im gemeinsamen Musizieren 
zünden und dann viele Lebensentschei-
dungen prägen kann. Diese führten mich 
dann nach Köln an die Musikhochschule 
und an die Universität – und dort in die 
Studiengänge Schulmusik, Musikwissen-
schaft, Instrumentalpädagogik und Or-
chesterklasse. 

Das Sinfonische Blasorchester (SBO) ist eins der 
zahlreichen festen Ensembles der Schule.
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Wo sehen Sie Verbesserungsbedarf im 
Musikland Rheinland-Pfalz?
Um mir an dieser Stelle ein Urteil über 
Rheinland-Pfalz erlauben zu wollen, bin 
ich noch nicht lange genug Schulleiter in 
Montabaur. Manches, was hier gesagt wer-
den könnte, ist wohl auch umfassenderer 
Natur, als dass es sich auf ein Bundesland 
beschränken ließe. Dass in Rheinland-
Pfalz eine Schule wie das Landesmusik-
gymnasium möglich ist, möchte ich po-
sitiv hervorheben – ungeachtet manch 
ungelöster Detailfragen, die ich bei dem 
Bemühen, den besonderen Bildungsauf-
trag dieser Schule umzusetzen, erkenne. 
Was hier wie auch in anderen Bundeslän-
dern ein wichtiges Ziel sein sollte, wäre ein 
gemeinsames Bemühen darum, den Blick 
auf den Wert musikalischer Bildung insge-
samt – auch gesellschaftlich – konsequent 
zu schärfen und dafür zu sorgen, dass die-
se an allen allgemeinbildenden Schulen 
unter möglichst optimalen Rahmenbedin-
gungen stattfinden kann – in struktureller, 
inhaltlicher, personeller und nicht zuletzt 
auch materieller Hinsicht.

Welche rheinland-pfälzischen Musikinsti-
tutionen halten Sie für unverzichtbar und 
welche nutzen Sie am häufigsten?
Bei meinem Wechsel nach Rheinland-
Pfalz bin ich auf eine sehr breite musika-
lische Kulturlandschaft gestoßen. Verzich-
ten möchte ich auf keine der Institutionen, 
die ich hier angetroffen habe – ob Landes-

musikakademie, Landesmusikrat, Lan-
desjugendensembles, Landesmusikgym-
nasium, den BMU, die Musikschulen, die 
Musikvereine, die vielen musikalischen 
Initiativen und Projekte in den allgemein-
bildenden Schulen, die Chorszene, die 
politischen Institutionen oder die breite 
Orchesterlandschaft u.v.m. Gemeinsam 
nehme ich die rheinland-pfälzischen Mu-
sikinstitutionen als ein großes multidi-

Landesmusikrat

mensionales Netzwerk wahr, in dem ich 
mich sehr gerne bewege, weil ich meine 
Kontakte zu den in diesem Netzwerk ak-
tiven Personen stets als bereichernd und 
angenehm empfinde.

Warum sollte eine Regierung in Musik 
bzw. musikalische Bildung investieren?
In einem Novelletto-Interview über den 
Wert musikalischer Bildung zu sprechen, 
hieße Eulen nach Athen zu tragen – die 
vieldimensionale Bedeutung musikali-
scher Selbstverwirklichung, musikali-
schen Miteinanders und der Vermittlung 
von Kulturkompetenz sind hinreichend 
dokumentiert und belegt. Hinzu kommen 
– auch das wissen wir schon lange – zahl-
reiche „Mitnahmeeffekte“ im Bereich des 
sozialen Lernens und der Entwicklung per-
sönlichkeitsbildender Kompetenzen bei 
Kindern und Jugendlichen. Vielleicht kann 
man es so sagen: Musikalische Bildung zu 
fördern ist essentieller Bestandteil eines 
umfassenden Bildungsbegriffes, und in 
dem, was sie vermag und was sie bewirkt, 
macht sie Schülerinnen und Schüler zu-
kunftsfähig und verschafft ihnen wichtige 
emotionale Erlebnisse. 

Was ist die für Sie wichtigste Eigenschaft 
von Musik?
Universalität. Und: Musik verfügt nach 
meiner Überzeugung in einzigartiger Wei-
se über das Potenzial, Menschen und Kul-
turen zu binden, Persönlichkeiten zu ent-
falten und so in tiefstem Sinne Humanität 
zu ermöglichen. 

Die Redaktion des Novelletto dankt Ih-
nen für das Interview.  Fo
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Größere Konzerte in der hauseigenen 
Turnhalle gehören zum Alltag am 
Landesmusikgymnasium.
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                Grundschulen mit 
   „MusikuS“ ausgezeichnet

Ministerin Hubig zeichnet auf dem Landeskongress „Kinder singen und musizieren“ 
fünf Grundschulen mit dem „MusikuS“ aus. Hierzu ein Gastbeitrag von Dipl.-Päd. Ilona 

Weyrauch, Geschäftsführerin der Projektinitiative „Kinder singen und musizieren“.

institut Rheinland-Pfalz sowie dem Landesmusik-
rat bestand. Um den am Kongress Teilnehmenden 
einen Einblick in die musikalische Arbeit zu gewäh-
ren, wurden jeweils kurze Video-Clips gezeigt. Hierzu 
würdigte Ministerin Hubig bei der Überreichung der 

MusikuS-Urkunden jeden Beitrag 
und betonte, dass „jede der ausge-
zeichneten Schulen eindrücklich 
bewiesen hat, dass Musik als ein 
Unterrichtsprinzip bei der Pla-
nung und Gestaltung von Lern-
prozessen Berücksichtigung fin-
det und dass musikalische Rituale 
feste Bestandteile des Schulalltags 

sind.“ Sie bedankte sich bei allen Lehrkräften für die 
vorbildliche Arbeit im musikalischen Bereich.

Die MusikuS-Preisträgerschulen 2023 im Überblick:
– Grundschule Am Sonnenberg Alsheim
– Klingbachschule Billigheim-Ingenheim
– Grundschule Hoppstädten-Weiersbach
– Carl-Orff-Grundschule Wiesbach
– Albert-Schweitzer-Grundschule Zweibrücken

Unter dem Motto „Alles klingt. Stimme entdecken 
— Orchester erleben“ fand nach der pandemie-
bedingten Pause am 13. März 2023 wieder der 

Landeskongress „Kinder singen und musizieren“ statt. 
Zum Kongress, der mittlerweile zum 6. Mal stattfand, 
hatte das Ministerium für Bildung in die Räumlichkei-
ten der Alten Mensa auf den Campus der Universität 
in Mainz eingeladen. 

Sowohl der Rektor der Hochschule für Musik der Jo-
hannes-Gutenberg-Universität Mainz, Prof. Dr. Imma-
nuel Ott, als auch Ursula Hengels vom Ministerium für 
Bildung begrüßten die Teilnehmenden. Nach einem 
Warm-Up mit der Stimmbildnerin Juliane Berg erfolg-
te die Verleihung des „MusikuS“ durch Ministerin Frau 
Dr. Stefanie Hubig an fünf Grundschulen.

Unter dem Motto „Zeigt, was ihr tut!“ waren die 
Grundschulen in Rheinland-Pfalz aufgerufen, Wett-
bewerbsbeiträge einzureichen. Mit ihrem vielfältigen 
Konzept überzeugten die fünf Preisträger-Schulen die 
Jury, die aus Vertretern des Ministeriums, der Univer-
sitäten, der Aufsichts- und Dienstleistungsdirektion, 
den Studienseminaren, dem Pädagogischen Landes- 

Zahlreiche 
Einreichungen 
zu dem Motto 
„Zeigt, was 
ihr tut!“

Vertreterinnen der ausgezeichneten 
Grundschulen nehmen die Auszeichnung 
„MusikuS 2023 entgegen. 
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Nach dem Motto „Musik in Musik investieren“ er-
hielt jede Preisträgerschule einen musikalischen Preis, 
der von den Kooperationspartnern der Projektinitiati-
ve „Kinder singen und musizieren“ überreicht wurde. 
Die Vertreter der Kooperationspartner stellten jeweils 
in einem kurzen Statement die praxisbezogenen Son-
derpreise vor und würdigten die einzelnen Projekte. 

Durch großzügige Spenden der Maria-Strecker-Da-
ehlen-Stiftung sowie der Paul-und-Yvonne-Gillet-Stif-
tung konnte jeder Schule zusätzlich ein Preisgeld von 
1200 € für die Anschaffung von Musikinstrumenten 
oder Materialien für den Musikunterricht zur Verfü-
gung gestellt werden.

Der sich an die Preisverleihung anschließende inter-
aktive Vortrag wurde in diesem Jahr von dem Musik-
vermittler der Staatsphilharmonie in Ludwigshafen, 
Jochen Keller, gestaltet. Er zeigte eine Instrumenten-
vorstellung, zu der eine Schulklasse aus Mainz ein-
geladen worden war. Jochen Keller und sein Kollege 
Anselm Legl stellten den Kindern in kurzweiligen Ak-

tionen den Kontrabass vor, wobei die Kinder aktiv ein-
gebunden waren: Es wurde gemeinsam gesungen und 
musiziert und der Klang des Kontrabasses „Rücken an 
Rücken“ erspürt. Danach wurden von Jochen Keller 
weitere pädagogische Angebote für Schulen der staat-

lichen Orchester in Rheinland-
Pfalz vorgestellt. 

In der Mittagspause standen 
den Teilnehmenden neben den 
Vertretern der Kooperations-
partner der Projektinitiative 
auch die Musikvermittler*innen 
der staatlichen Orchester in 
Rheinland-Pfalz aus Ludwigsha-
fen, Trier, Koblenz und Kaisers-

lautern für Gespräche zur Verfügung. Hierbei konnten 
erste Kooperationen mit Schulen verabredet und an-
gestoßen werden.

Musikvermittler*innen der staatlichen Orchester in 
Rheinland-Pfalz im Überblick:

Die Kooperationspartner 
der Projektinitiative „Kinder 
singen und musizieren“:
Landesmusikrat RheinlandPfalz

Landesverband der Musikschulen in 
RheinlandPfalz

Landesmusikverband RheinlandPfalz e.V.

Chorverband der Pfalz

Chorverband RheinlandPfalz e.V.

Rheinlandpfälzischer Chorverband e.V.

Pop rlp — Kompetenzzentrum Popular
musik RheinlandPfalz

Landesmusikakademie RheinlandPfalz

Kooperationen 
von Schulen 
und den 
staatlichen 
Orchestern
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Ein praxisorientierter Workshopteil für 
die Lehrkräfte rundete den Tag ab.
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– Jochen Keller, Deutsche Staatsphilharmonie 
Rheinland-Pfalz, Ludwigshafen

– Desirée Kohl, Pfalztheater Kaiserslautern
– Anne Dräger, Staatsorchester Rheinische Philhar-

monie, Koblenz
– Ates Yilmaz, Philharmonisches Staatsorchester 

Mainz
– Carola Ehrt, Philharmonisches Orchester der Stadt 

Trier
Am Nachmittag fanden für die ca. 100 Lehrkräfte, 

die der Einladung zum Kongress gefolgt waren, zwei 
Workshops statt. Juliane Berg referierte zu dem The-
ma „Meine Stimme, meine Visitenkarte“ und erarbei-
tete neben einem Theorie-Input mit den Teilnehmen-
den Übungen und Lieder, die Freude am Singen sowie 
den fachgerechten Umgang mit der Kinderstimme 
fördern.

Im zweiten Workshop wurde Jochen Keller unter-
stützt von Yvonne Kuschka, Lehrerin an der Grund-
schule in Edenkoben und Dr. Oliver Weyrauch, Arbeits-

Neue Rektorin der Hochschule für Musik Mainz

Die Hochschule für Musik 
Mainz (HfM Mainz) hat 
eine neue Leitung: Am 1. 

April wählte der Rat der Hoch-
schule einstimmig Univ.-Prof. 
Dr. Valerie Krupp zur neuen 
Rektorin. Sie löst damit Univ.-
Prof. Dr. Immanuel Ott ab, der 
dieses Amt sechs Jahre inne-
hatte. Valerie Krupp ist seit 
2017 Professorin für Musikpäd-
agogik an der HfM Mainz und 
leitet dort die Abteilung Schul-
musik. Univ.-Prof. Felix Löffler 
bleibt als Prorektor für eine 
weitere Amtszeit im Rektorat. 

Krupp studierte Musik, Ro-
manistik und Bildungswis-
senschaften in Würzburg und 

sie sich u.a. mit kultureller Bil-
dung und Teilhabegerechtig-
keit und mit musikpädagogi-
scher Unterrichtsforschung. Sie 
ist im Vorstand des Netzwerk 
Schulmusik Mainz e.V. aktiv, 
außerdem sehr engagiert im 
Ausschuss Musikalische Bil-
dung des Landesmusikrats. 

Der Landesmusikrat gratu-
liert Prof. Dr. Krupp zu ihrer 
Wahl als Rektorin der Musik-
hochschule Mainz und freut 
sich auf weiterhin gute Zusam-
menarbeit und wechselseitige 
Impulse.  

Paris. Nach dem Referendariat 
in Berlin war sie dort zunächst 
im Schuldienst tätig. Sie pro-
movierte an der Universität 
Bremen im Rahmen des JeKi-
Forschungsprojektes „Wirkun-
gen und langfristige Effekte 
musikalischer Angebote“ und 
war anschließend als PostDoc 
an der Hochschule für Musik, 
Theater und Medien in Hanno-
ver tätig. 

Valerie Krupp ist Mitheraus-
geberin der Zeitschrift „Beiträ-
ge empirische Musikpädago-
gik“. In ihrer Forschung befasst 

stelle für Musikkultur und Musikpädagogik, RPTU 
Kaiserslautern-Landau, Campus Landau. In diesem 
Workshop erfuhren die Lehrkräfte praxisnah, wie sie 
mit ihren Schülerinnen und Schülern die Klangeigen-
schaften von Orchesterinstrumenten entdecken und 
ein erstes Zusammenspiel auf diesen Instrumenten 
probieren können. 

An diesem Tag wurde die Musik in der Grundschule 
und Kita gestärkt: Es wurden die Preisträgerschulen 
vorgestellt und ausgezeichnet, Einblicke in die Arbeit 
von Musikvermittelnden gewährt, praxisorientiert in 
den Workshops gesungen und musiziert und Kontakte 
von Lehrkräften zu Musikverbänden und Orchestern 
hergestellt. So wurde ein wichtiger Beitrag zur Vernet-
zung von musikpädagogischen Tätigen geleistet. Der 
diesjährige Landeskongress „Kinder singen und mu-
sizieren“ stellte gerade nach den pandemiebedingten 
Einschränkungen insbesondere für den Musikunter-
richt einen wichtigen Impuls für die musikalische Bil-
dung an Grundschulen und Kindertagesstätten dar.  Fo
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Beim interaktiven Vortrag „Instrumenten-
vorstellung Kontrabass“ mit Jochen Keller 

und Anselm Legl
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Jeunesses Musicales               
                                                Deutschland,  
      Landesverband Rheinland-Pfalz
Mit Jeunesses Musicales Deutschland, LV Rheinland-Pfalz, porträtieren wir einen weiteren Mitglieds-
verband des Landesmusikrats – mit einem Gastbeitrag seines Vorsitzenden Bernhard Vanecek.

jungen Menschen einen selbstständigen 
und qualitätvollen Zugang zur Musik zu 
eröffnen, in vier Haupt-Aufgabenfeldern: 
young audience, young musicians, youth 
orchestras/ensembles und youth empow-
erment. Die Jeunesses Musicales Deutsch-

land (JMD) ist die 
deutsche Sektion der 
Jeunesses Musicales 
International. Der 
Verein nimmt eine 
bedeutende Funk-
tion zwischen der 
Breiten- und Spit-
zenförderung junger 
Musiker wahr. Die 

JMD ist unter anderem Fachverband der 
Jugendorchester in Deutschland und ak-
tives Mitglied des Deutschen Musikrats. 
Bundesweit sind 16.000 musizierende 
Jugendliche in rund 300 Ensembles über 
die Jeunesses Musicales Deutschland und 

Die Jeunesses Musicales Internatio-
nal (JMI) wurde 1945, kurz nach dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs, durch 

Marcel Cuvelier (B) und René Nicoly (F) im 
Palais des Beaux-Arts in Brüssel gegründet, 
wo auch heute noch ihr Sitz ist. Seit ihrer 
Gründung lautet das Ziel der JMI „to enab-
le young people to develop through music 
across all boundaries“ (junge Menschen 
über alle Grenzen hinweg durch Musik 
in ihrer Entwicklung zu fördern). Die JMI 
ist das weltweit größte Netzwerk für jun-
ge Musizierende und anerkannt von der 
UNESCO als die größte Jugend-Kulturorga-
nisation der Welt. Jährlich finden weltweit 
über 36.000 Veranstaltungen aller musi-
kalischen Genres in über 3.000 Orten statt, 
nehmen rund 2 Millionen junge Musiker 
an Konzerten und Kursen teil, besuchen 
über 5 Millionen Menschen die von nati-
onalen JM-Sektionen angebotenen Kon-
zerte. Die Jeunesses Musicales ist bestrebt, 

Landesmusikrat

ihren Landesverbänden verbunden. Zu ih-
ren Mitgliedern gehören Schul- und Mu-
sikschulorchester ebenso wie die Deutsche 
Streicherphilharmonie, die Junge Deut-
sche Philharmonie, das Bundesjugendor-
chester oder die Landesjugendorchester. 

Der im Jahr 2013 jüngst gegründete Lan-
desverband Jeunesses Musicales Rhein-
land-Pfalz veranstaltet jedes Jahr im Au-
gust das Sommercamp „ETHNO Germany“, 
das Musikerinnen und Musiker aus der 
ganzen Welt auf die Burg Thallichtenberg 
im Musikantenland bei Kusel einlädt. Das 
passt in die Region, denn dort sind im 
19.Jahrhundert rund 15.000 Wandermu-
sikanten in die Welt gezogen (u.a. USA, 
China, Brasilien, Afrika), um mit Musik ihr 
Geld zu verdienen. Beispielsweise war der 
erste Kapellmeister des Kaisers von China 
ein Westpfälzer Wandermusikant, Huber-
tus Kilian – und mit ETHNO kommt heute 
die Welt ins Musikantenland. 

16.000 
musizierende 
Jugendliche 
in rund 300 
Ensembles
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Was ist ETHNO Germany? ETHNO ist 
ein Format der JMI, das 1990 in Schweden 
gegründet wurde. Es lädt junge Menschen 
aus verschiedenen Ländern und vielfälti-
gen Kulturen ein, auf der Basis traditionel-
ler Musik ihrer kulturellen Hintergründe 
offen und frei miteinander zu musizieren. 
Man bringt sich gegenseitig „Peer To Peer“ 
über das Ohr, wie ein Kind sprechen lernt, 
die traditionellen Musiken der Welt bei 
und erlebt eine transkulturelle Öffnung 

im Miteinander. Im Jahr 
2022 fanden über 40 sol-
cher Camps auf 5 Konti-
nenten statt.  

Neben dem Sommer-
camp Ethno Germany 
veranstaltet der Lan-
desverband Rheinland- 
Pfalz das Ethnomusik-
festival in Kooperation 

mit dem Verein „Jeder kann was e.V.“ in 
Carlsberg, damit Menschen mit und ohne 
Handicaps, mit und ohne Migrationshin-
tergrund, frei nach dem Motto „unsere 
Grenzen in unseren Hirnen auflösen“ 
voneinander Musik, Esskultur und gesell-
schaftliches Miteinander lernen. Es will 
Menschen jeden Alters und Menschen mit 
Inselbegabungen bzw. Handicaps auf na-
türliche Art und Weise in die Gesellschaft 
integrieren und ihnen durch gemeinsa-
mes Musizieren neues Selbstwertgefühl 
und Selbstbewusstsein geben. Ein musika-
lischer Weg, die Vorurteile gegenüber den 
„Besonderen“ in unserer Gesellschaft zu 
mindern.

Bei den Ethnojugendjazzcamps, die im 
Anschluss an das Ethno Germany Som-
mercamp stattfinden, geht es darum, Ju-
gendlichen das freie Musizieren ohne No-
ten, das Improvisieren und den Spirit des 

Ethno Germany Camps näherzubringen. 
Denn am Anfang war der Ton und nicht 
die Note.

Wir sind sehr stolz darauf, ein neues 
Format der JMI in Rheinland-Pfalz auf 
den Weg gebracht zu haben. Vom 15. bis 23. 
Oktober 2022 veranstaltete unser Landes-
verband in Kooperation mit der Jeunesses 
Musicales Deutschland und der Jeunesses 
Musicales International das erste Eth-
no Studio-Camp in Limburgerhof – ein 
Fortbildungsseminar für künstlerische 
Leitungskräfte und ethnoerfahrene Musi-
kerinnen und Musiker. Traditionelle Musi-
zierende aus der Folk-Szene aus aller Welt 
kamen zusammen, um voneinander zu 
lernen, Musik zusammen zu spielen und 
um ausgebildet zu werden in der Welt der 
Tontechnik und des Musikproduzierens.

Resümee:
• Ethno bringt die Jugend der Welt durch 

Musik zusammen – ein Urgedanke der JMI 
• Ethno bewirkt eine musikalische Hori-

zonterweiterung in der respektvollen Be-
gegnung der Kulturen auf Augenhöhe. 

• Die interkulturelle Begegnung fördert 
die Ausprägung des internationalen 

Profils der JMD und stärkt das 
Standing der JMD in der inter-
nationalen Gemeinschaft der 
JMI. 

• Im „non-formal-learning“ 
steht nicht der Lehrstoff, sondern der 
Mensch im Mittelpunkt – ebenfalls ein Ur-
gedanke der JMD 

• Ethno erweitert das Image der JMD 
sowohl was die Beschränkung auf „klassi-
sche“ Musik betrifft als auch die Beschrän-
kung auf Begabtenförderung 

• Wir erreichen eine neue Zielgruppe mit 
einem durchdachten Konzept in internati-
onaler Vernetzung 

• Ethno kann zu einer Wiederbelebung 
der deutschen Volksmusik führen und leis-
tet gleichzeitig einen Beitrag zur Völker-
verständigung 

• Ethno bietet ein geradezu ideales mu-
sikpädagogisches Konzept zur Integration 
von Migranten und kann wertvolle Im-
pulse für den Musikunterricht in Musik-
schulen und allgemeinbildenden Schulen 
geben

Wir freuen uns als Landesverband 
Rheinland-Pfalz neben den zahlreichen 
Angeboten der Mitgliedsverbände stär-
ker wahrgenommen zu werden. Denn die 
Frage der Zukunft lautet: Inwiefern bilden 
sich unsere musikalischen Bildungsins-
titutionen in Rheinland-Pfalz noch in der 
Gesellschaft ab?  

Termine Landesverband 
Jeunesses Musicales 
Rheinland-Pfalz:
Ethnomusikfestival Carlsberg vom  
7. – 9. Juli 2023, www.jekawa.de

Ethno Germany Burg Thallichtenberg 
vom 10. – 20. August 2023,  
www.ethnogermany.de

Ethnojazzcamp Burg Thallichtenberg 
vom 28. August – 1. September 2023

„Unsere 
Grenzen 
in unseren 
Hirnen 
auflösen“

Beim ETHNO Germany Camp 2016 auf der Burg Thallichtenberg
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Chor

Im Oktober 2022 war es nach langer Corona-Zwangs-
pause endlich soweit und der 11. Landeschorwettbe-
werb Rheinland-Pfalz konnte unter der Trägerschaft 

des Landesmusikrats stattfinden. Im Rahmen dieses 
Wettbewerbs präsentierten sich Chöre verschiedener 
Kategorien in der Fruchthalle Kaiserslautern einer 
hochrangigen Jury und einem Präsenzpublikum.

Es war uns eine große Freude, zwei Kammerchö-
re aus dem Wettbewerb nunmehr am 18. März 2023 
gemeinsam in einem Preisträgerkonzert in der 
Burgkirche Ingelheim präsentieren zu können: das 
RheinMain Ensemble und das Ensemble Vocale Mainz. 

Die erste Hälfte des Konzerts präsentierte das En-
semble Vocale Mainz unter der Leitung von Johannes 
Herres ein romantisches A-cappella-Programm mit 
Werken von Francis Poulenc, Albert Becker und Max 

Reger. In zweiten Teil griff das RheinMainEnsemble 
(RME) diesen Faden auf und brachte, sozusagen als öf-
fentliche Generalprobe, sein Wettbewerbsprogramm 
für den Deutschen Chorwettbewerb im Juni 2023 zur 
Darbietung. Der Leiter des RME Jonathan Hofmann 
erklärte dabei dem fachinteressierten Publikum die 
Anforderungen des Chorwettbewerbs an die jewei-
ligen Teilnehmerchöre. Es folgte ein Bogen durch die 
Epochen der Chormusik, beginnend mit der Renais-
sance (Claudio Monteverdi und Thomas Tallis), über 
die Romantik (u.a. Johannes Brahms) bis hin zum zeit-
genössischen Werk „The Conversion of Saul“ von Ran-
dall Stroope.

Die Veranstaltung war ein voller Erfolg! Der Dank 
dafür gebührt den beiden Chören, welche die wunder-
schöne Burgkirche Ingelheim zum Klingen brachten. 

Das RheinMainEnsemble und das Ensemble Vocale Mainz konzertierten in Ingelheim

Preisträgerkonzert zum  
               11. Landes chor - 
   wettbewerb
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Gänsehautgefühl beim 
gemeinsamen Abschlussstück 
der beiden Chöre, dem 
„Abendlied“ von Max Reger
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Im Gedenken an Peter Eugen Eckes 

Der Landesmusikrat trau-
ert gemeinsam mit der 
ganzen Region um den 

großen Kulturmäzen und Un-
ternehmer Peter Eugen Eckes, 
der am 25. April 2023 im Alter 
von 83 Jahren verstorben ist. 
Er war sein Leben lang eng mit 
seiner Heimatgemeinde Zorn-
heim verbunden und setzte 
sich auf vielfältige Weise für 
sie ein. Die Region Rheinhes-
sen lag ihm besonders am Her-
zen und sie voranzubringen, 
war sein großes Ziel. Ein Bei-
spiel dafür ist der Regionaltag 
Rheinhessen als übergeordne-
tes politisches Gremium, den 
er mitbegründet hatte. Peter 
Eugen Eckes trug im Jahr 2016 
maßgeblich zum Erfolg der 
200-Jahr-Feier Rheinhessens 
bei. Auch als Vorsitzender von 
Rheinhessen Marketing trieb 
er die Vermarktung der Region 
mehrere Jahrzehnte lang voran. 

Für sein Engagement wurde Pe-
ter E. Eckes 2017 mit dem Karls-
brunnenpreis des Landkreises 
Mainz-Bingen ausgezeichnet. 
2020 folgte die Ehrung mit dem 
Bundesverdienstkreuz am Ban-
de durch Ministerpräsidentin 
Malu Dreyer, die ihn respekt-
voll als „Möglichmacher, Förde-
rer, Unterstützer“ oder kurz als 
„Mister Rheinhessen“ bezeich-
nete. Dabei waren Ruhm und 
Ehre nie seine Motivation, viel-
mehr war es ihm eine Herzens-
angelegenheit, nach einem er-
füllten und erfolgreichen Leben 
als Unternehmer auch seiner 
Heimat etwas zurückzugeben 
und die ehrenamtliche Arbeit 
in den Vereinen vor Ort zu un-
terstützen. Eckes war zudem 
ein großer Kulturförderer. Ne-
ben unzähligen Projekten un-
terstützte er das Staatstheater 
Mainz, den Bachchor und Bach-
orchester Mainz sowie die Jun-

folgsgeschichte zurückblicken, 
die von Innovationen und In-
ternationalisierung geprägt 
ist. Seit den 1930er Jahren ent-
wickelte sich die ehemalige 
Weinbrennerei zu einem inno-
vativen und modernen Frucht-
safthersteller, der Eckes-Gra-
nini-Group, der heute in ganz 
Europa tätig ist. Daran hatte Pe-
ter E. Eckes, Nachkomme in der 
vierten Generation in direkter 
Folge, entscheidenden Anteil. 
Bis 2005 war er Aufsichtsrats-
mitglied des Unternehmens. 
Heute ist Eckes-Granini euro-
paweit an der Spitze und expor-
tiert seine Produkte in rund 80 
Länder weltweit.

Mit Peter Eugen Eckes ver-
liert Rheinland-Pfalz eine her-
ausragende Persönlichkeit und 
einen bedeutenden Kulturför-
derer. Der Landesmusikrat wird 
ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren.  

ge Streicherakademie Mainz. 
Mit einer großzügigen Spende 
unterstützte er außerdem die 
Durchführung des 2. Orchester-
gipfels in Mainz.

Der Name Eckes steht für ei-
nes der bedeutendsten Geträn-
keunternehmen Europas. Das 
Familienunternehmen kann 
auf eine über 160-jährige Er-

Trotz des ersten warmen Frühlingstages im Jahr war 
die Kirche voll und die Chöre verstanden es, das Publi-
kum in ihren Bann zu ziehen. Ein besonderer Moment 
war auch das letzte Stück, bei dem beide Chöre zusam-
men das Abendlied („Der Mond ist aufgegangen“) in 
der Fassung von Max Reger als Abschluss sangen.

Ein großer Dank gilt selbstverständlich auch der 
Burgkirchengemeinde, deren Gastfreundschaft die-
sem Konzert erst den Rahmen gegeben hat!  BR 

Der Eingangs-
bereich der 

historischen 
Burgkirche 
Ingelheim
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Die Erfahrung zeigt, dass die sinfoni-
sche Literatur für junge Streicher oft 
technisch so anspruchsvoll ist, dass 

man sie als Nicht-Profi kaum bewältigen 
kann bzw. froh ist, wenn man den Noten-
text einigermaßen beherrscht und hofft, 
dass die Details durch das „Schutz-Blech“ 
verdeckt werden. Dies kann zu der Erfah-
rung führen, dass genaues Üben, tech-
nische Präzision und unbedingter Wille 
zum bewussten musikalischen Ausdruck 
im sinfonischen Kontext nicht so wichtig 
seien, weil „man es eh nicht hört“. Das ist 
natürlich ein Trugschluss!

Das Spiel in einer Gruppe, in einem Tut-
ti, ist eine eigene Disziplin und auch eine 
besondere Herausforderung, die erforscht 
und geübt werden will. Um später eine 
hohe Qualität in den Sinfonieorchestern zu 
haben und auch zufriedene Musikerinnen 
und Musiker, die aktiv gestalten können 
und wollen, braucht es einen ganz eigenen 
Ausbildungszweig, findet Prof. Annette 
Seyfried, die Leiterin der Jungen 
Streicherakademie Mainz. Ihr 
Wunsch ist, Begeisterung für 
Qualität zu schaffen, die Liebe 
zum Detail auch in der Strei-
chergruppe zu wecken. Denn 
in der kleinen Besetzung ei-
nes Streichorchesters ist je-
der unmittelbar zu hören 
und mitverantwortlich 
für den Gesamtklang – es 
gibt kein Verstecken. Jeder 
Musiker und jede Musike-
rin ist aufgefordert, aktiv 
einen Klang zu suchen und 
zu gestalten, zu phrasie-
ren und sich stilistisch 
anzupassen. Kammer-
musikalisches Spiel ist 
gefragt, was in erster 
Linie zuhören und auf-

In Deutschland gibt es mit den Landesjugendorchestern und auch dem Bundesjugendorchester 
ein attraktives Angebot für große sinfonische Besetzung für junge talentierte Musikerinnen und 
Musiker im Alter zwischen 14 und 20 Jahren. Fast alle Mitglieder der Jungen Streicherakademie Mainz 
musizieren mit großer Begeisterung im LandesJugendOrchester Rheinland-Pfalz und lernen dort sehr 
früh sinfonische Literatur kennen und lieben. Warum braucht es dann zusätzlich ein Kammerorchester 
für Streichinstrumente?

Junge Streicherakademie 
                Mainz – Orchesterausbildung

         auf höchstem Niveau

einander reagieren bedeutet. Dies ist ein 
wichtiger Lernprozess, der auch im großen 
sinfonischen Orchester wichtig, aber dort 
oft schwer zu erlernen ist.

Ziel der Ausbildung in der Jungen Strei-
cherakademie Mainz ist es also, neben 
der solistischen Ausbildung ein aktives 
Spiel im Tutti zu erlernen, spieltechnische 
Unterschiede zum solistischen Spiel zu 
erfahren sowie stilistische Sicherheit in 
den unterschiedlichen Epochen zu erlan-
gen. Dazu hat Annette Seyfried ein aus-
geklügeltes Konzept entwickelt: Im Rah-
men einer Orchesterakademie bzw. eines 
Meisterkurses, der offen ist für alle quali-
fizierten Streicher ab ca. 14 Jahren, spielt 
ein Team von Profimusikern von Beginn 
der Probenphase bis einschließlich aller 
Konzerte mit, um das Musizieren auf Au-
genhöhe schon in den Re-
gisterproben zu fördern. 
Vieles wird dadurch 
gleich selbsterklärend. 

Durch unterschiedliche Probenformate 
(Registerproben, aber auch in kleinen En-
sembles wie Quintett-Besetzungen) wird 
eine kammermusikalische Spielkultur in 
hohem Maße eigenverantwortlich ver-
langt und gefördert. Aber auch stilistische 
Feinheiten und Spieltechniken werden er-
lernt: Welche Fingersätze sind am besten? 
Wie mache ich das bogentechnisch? Wie 
phrasiert man in der Barockmusik, wie in 
der Klassik oder Romantik? Was bedeutet 
Sprache in der Musik und wie wird diese 
lebendig?

Für die vergangene Orchesterakademie 
im Februar 2023 stand als thematischer 
Schwerpunkt die Gattung Serenade im 
Spiegel unterschiedlichster stilistischer 
Ausprägung im Vordergrund. Drei reprä-
sentative Werke warfen 
ganz unterschiedli-
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Die Mozart-Gesellschaft Wiesbaden e.V. veranstaltete das 
letzte der drei Abschlusskonzerte im Herzog-Friedrich-

August-Saal der Wiesbadener Casino-Gesellschaft.

Das Konzert im Rahmen der Bad Hom-
burger Schlosskonzerte (Schlosskirche)

che Schattierungen auf das Thema Abend/
Nacht und begeisterten die Jugendlichen 
wie das Publikum gleichermaßen. Klas-
siker wie Mozarts „Kleine Nachtmusik“ 
wirkten durch „historisch informierte Auf-
führungspraxis“ und musikalische Rich-
tung höchst lebendig, während Dvořáks 
Streicherserenade E-Dur durch ausladende 
Klangschönheit und herrlichste böhmi-
sche Melodien verzauberte. Im Zentrum 
des Programms stand Benjamin Brittens 
Serenade für Tenor, Horn und Streichor-
chester op. 31, eine Art Liederzyklus auf 
Texte englischer Dichter verschiedener 
Jahrhunderte, die alle um das Thema 
Nacht kreisen mit ihren ruhigen, friedli-
chen, geheimnisvollen, aber auch bedroh-
lichen und düsteren Seiten. In den sechs 

Liedern mit den Bezeichnungen Pastoral, 
Nocturne, Elegy, Dirge, Hymn und Sonnet 
trat der Sänger Fabian Kelly in wunderba-
ren Dialog mit Hornsolist Andreas Becker 
(Deutsche Staatsphilharmonie Rheinland-
Pfalz), während die jungen Streicher nicht 
nur eine stimmungsvolle Grundierung, 
sondern eine hochexpressive Deutung der 
Texte boten. Dirigent Christian Rohrbach 
hielt das Ganze nicht nur zusammen, son-
dern setzte brillante musikalische Akzente 
und spornte nicht zuletzt ‚sein‘ Ensemble 
immer wieder zu Höchstleistungen an. 
Das Publikum der drei Abschlusskonzerte 
in Bad Homburg, Oppenheim und Wies-
baden brachte seine Begeisterung für die 
reife Leistung aller Beteiligten mit Beifalls-
stürmen zum Ausdruck.  SM  

Junge Streicherakademie 
– Musikalische 
Spitzenförderung in 
Rheinland-Pfalz
Die Streicherakademie unter der Lei
tung von Prof. Annette Seyfried bietet 
talentierten, aufstrebenden jungen 
Musikerinnen und Musikern eine 
einzigartige Ausbildungsstätte mit 
vielfältigen Möglichkeiten an Kursen 
und kreativen Workshops und hat sich 
damit in RheinlandPfalz seit 15 Jahren 
zu einem Zentrum für den Streicher
nachwuchs etabliert. 

Neben dem wöchentlichen Einzel 
und Gruppenunterricht der Jungen 
Streicherakademie Mainz, an dem 
mittlerweile Schülerinnen und Schüler 
aus ganz RheinlandPfalz teilnehmen 
und damit ein motivierendes Umfeld 
durch Austausch und Gemeinschaft 
besteht, bietet die Junge Streicheraka
demie ein umfassendes ausgereiftes 
Kurssystem mit einem herausragenden 
Dozententeam, an dem auch über 
die Landesgrenzen hinaus talentierte 
junge Musikerinnen und Musiker Lern
Möglichkeiten bekommen.

Seit 2014 gibt es ein ineinander 
verzahntes Kurssystem von Orches
terkursen, Kammermusikkursen und 
Solokursen für Kinder und Jugendliche, 
die öffentlich ausgeschrieben werden. 
Gegründet unter dem Namen Klang
labor, einem Orchesterprojekt, das aus 
der Violinklasse und der Konzeption 
von Prof. Seyfried entstanden ist, 
firmiert das Programm seit 2018 unter 
dem Namen Junger Meisterkurs in 
allen drei Sparten.

Ziel ist es, den Kindern und Jugend
lichen hier eine Ausbildung auf 
höchstem Niveau zu bieten und ein 
förderndes Umfeld zu schaffen, um 
voneinander zu lernen und auch über
regional Freundschaften zu schließen. 
Weitere Informationen:

www.StreicherakademieMainz.de
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Jubiläumskonzert 40 Jahre 
    LandesJugendChor Rheinland-Pfalz

Die Pfingst-Arbeitsphase weckt freudige Erwartungen 

Der LJC in kleiner Besetzung beim Mosel 
Musik Festival in Treis-Karden (August 2022)  Fo
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Als im Frühjahr 2022 die Arbeitsphasen aller Lan-
desJugendEnsembles abgesagt werden muss-
ten, war das Entsetzen groß gewesen! Erneut 

hatte die Pandemie einen Strich durch die wichtige 
musikalische Nachwuchsarbeit gemacht. Der Landes-
JugendChor konnte damals immerhin noch ein Be-
nefizkonzert für die Ukraine verbuchen, welches am 
Ende des ersten Probenwochenendes in St. Martin in 
Engers vor vollem Haus auf die Bühne gebracht wur-
de. Andere Ensembles sind gar nicht mehr zu Proben 
angereist.

Als Konsequenz aus der kollektiven Absage im April 
2022 beschloss der LJC, aus der Not eine Tugend zu ma-
chen, das ursprünglich geplante Programm zu entzer-
ren, in zwei Arbeitsphasen aufzusplitten und in dieses 
Jahr zu verschieben.

So sind die Chormitglieder überglücklich, dass im 
Frühling als erster Teil eine Jubiläums-Arbeitsphase 
unter der Leitung von Frank Schaab stattfinden wird. 
Konzipiert ist diese sowohl als Nachwuchs-Einarbei-
tung als auch als ein Treffen der Generationen, bei 
dem aktive und ehemalige Sängerinnen und Sänger 
des LJC zusammenkommen und gemeinsam ein epo-
chenübergreifendes A-cappella-Konzertprogramm er-
arbeiten. Dabei spannt sich der Bogen vom Barock über 
die Romantik bis hin zu zeitgenössischen Stücken, die 
der künstlerische Leiter teils selbst arrangiert hat. Hier 
erwarten die Zuhörenden auch spannende Brüche der 
Genres und die aktive Verneinung der fiktiven Grenze 
von sogenannter „E“- und „U“-Musik.

Probenort wird einmal mehr die wunderbare Um-
gebung der Jugendherberge Kaub (im Welterbe Oberes 
Mittelrheintal) sein und es ist sehr er-
freulich, dass sich bereits jetzt knapp 
60 Choristinnen und Choristen an-
gemeldet haben. Die Probenarbeit 
beginnt am 27. Mai 2023 und mündet 
in ein Abschlusskonzert in Engers in 
Kooperation mit der Landesmusik-

akademie Rheinland-Pfalz (LMAK). Die Wahl des Kon-
zertortes drückt bewusst auch die besondere Verbun-
denheit zwischen den LandesJugendEnsembles und 
der LMAK aus.

Die Darbietung der ebenfalls für 2022 geplanten 9 
Uraufführungen unter dem Titel „INAUDITUM“ fin-
det im Spätsommer 2023 unter 
der Leitung von Nele Erastus 
und Jan Schumacher statt. Im 
Rahmen dieser Arbeitsphase 
werden Anfang September in 
Mainz auch die offiziellen Fei-
erlichkeiten zum 40-jährigen 
Jubiläum nachgeholt. Dazu fin-
den Sie demnächst alle Infor-

mationen auf 
www.ljc-rlp.
de und in der 
kommenden 
Ausgabe die-
ses Magazins.  
BR 

LandesJugendChor  

Jubiläumskonzert

3. Juni 2023, 19.30 Uhr 
40 Jahre LandesJugendChor 
RheinlandPfalz
Pfarrkirche St. Martin, 
NeuwiedEngers
Aktive & Ehemalige Sängerin
nen, Leitung: Frank Schaab
Eintritt frei, um Spenden wird 
gebeten

Chordirigent Frank Schaab
Chordirigent Frank Schaab (*1976) leitet Chöre und Chorprojekte aller 
Gattungen. Die Bandbreite seiner Arbeit zeigt sich im Musizieren mit Laien, 
Amateuren und Profis, seine jüngste Sängerin ist derzeit vier, sein ältester 
Sänger 84 Jahre alt.
Bei zahlreichen Dozenten des LandesJugendChors RheinlandPfalz, dessen 
Mitglied und Mitarbeiter er von 1996 bis 2006 war, erhielt er wichtige Impul
se für seine Arbeit als Sänger und Dirigent.
In Köln sang er bei Domkapellmeister Eberhard Metternich im 
Vokalensemble des Kölner Doms und bei Marcus Creed im Kam
merchor der Musikhochschule. Seine sängerischen Tätigkeiten 
führten ihn unter anderem zu den Europäischen Vokalsolisten, 
Aachen, zur Schola des Klangforums Heidelberg und zum Männer
septett „Choronal forte“.
In seinem dirigentischen Wirken verfolgt Frank Schaab einen genera
listischen Ansatz im Bestreben, Unterschiede sowie Gemeinsamkeiten 
verschiedener Stile herauszuarbeiten. So erstrecken sich seine musikalischen 
Inhalte über die Interpretation chorsinfonischer Werke, Chormusik mit 
Band oder JazzCombo, CDProduktionen bis hin zu musikkabarettistischen 
Programmen. 
Von Jahr zu Jahr gewinnt das Schreiben und Arrangieren von Chormusik für 
ihn zunehmend an Bedeutung. Seine musikalische Arbeit wird zudem berei
chert durch seine langjährige Theatererfahrung. 

Der Dirigent der 
Jubiläums-Arbeitsphase 
Frank Schaab, selbst 
ehemaliges Mitglied 
des LandesJugendChors 
Rheinland-Pfalz
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Natur – Mythos – Elektronik
Die Oster-Arbeitsphase 2023 des LandesJugendOrchesters

Unter langanhaltendem Applaus in der gut be-
suchten Jugendstil-Festhalle Landau hat das 
LandesJugendOrchester Rheinland-Pfalz seine 

diesjährige Frühjahrsarbeitsphase, die vom 31. März 
bis 10. April in der Landesmusikakademie Rheinland-
Pfalz in Engers stattfand, erfolgreich beendet – übri-
gens die 150. Arbeitsphase seit der Orchestergründung 
1973. Am Pult des Orchesters stand der Mainzer GMD 
Hermann Bäumer, der bereits seit vielen Jahren als 
Gastdirigent des LJO kontinuierliche Arbeit mit dem 
Ensemble leistet. Für sein besonderes Engagement 
und seine wertvollen Impulse wurde ihm im vergan-
genen Jahr der Preis des Landesmusikrats Rheinland-
Pfalz für die Verdienste um die MusikKultur verliehen. 
Er verstand es wieder einmal, das junge Orchester zu 
Höchstleistungen zu animieren, 
und erarbeitete mit den besten 
jungen Nachwuchsmusikerinnen 
und -musikern aus Rheinland-
Pfalz ein kontrastreiches und 
dennoch stimmiges und in sich 
geschlossenes Programm.

Das Hauptwerk des Programms bildete dabei Anton 
Bruckners zweite Sinfonie. Sie ist ein herausragendes 
Beispiel für Bruckners Kompositionsstil und dessen 
unverwechselbare Klangfarbe und Instrumentierung. 
Die etwa 70 jungen Musikerinnen und Musiker des 
LJO konnten bei diesem anspruchsvollen Werk ihr 
ganzes Können unter Beweis stellen, um die komple-
xen Harmonien und die großen, zusammenhängen-
den Strukturen plastisch zu einem Gesamtkunstwerk 
verschmelzen zu lassen.

Im ersten Teil des Abends erklang mit der zeitge-
nössischen Komposition „The Lost – Missed Tales III“ 
für Viola, Violoncello und Orchester der australischen 
Komponistin Mary Finsterer ein Werk, das kompo-
sitorisch im starken Kontrast zu Bruckners zweiter 

Sinfonie steht. Dennoch finden 
sich in der Wirkung Parallelen 
und Gemeinsamkeiten: Auch 
die Komposition von Finsterer 
ist eine Zusammenstellung von 
Schallwellen und Klängen, die das 
Publikum mit ihrer kraftvollen 

Umjubeltes Konzert des 
LJO in der Jugendstil-
Festhalle Landau.
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LandesJugendOrchester  

151. Arbeitsphase Sommer 2023

21. August bis 3. September 2023
Hauptfestakt 50 Jahre LJO  
Programm: 
Antonín Dvořák: Konzert für 
Violoncello und Orchester hmoll, 
op. 104
Peter Tschaikowsky: Sinfonie Nr. 5 
in eMoll, op. 64
Dirigent: N.N.
Solist: Benedict Kloeckner

Konzerte

31. August 2023
Engers (1250 Jahre Engers)

1. September 2023, 19.00 Uhr
CFF Frankenthal

3. September 2023, 17.00 Uhr
Mainz, Alte Lokhalle

 „Wie übt eigentlich..?“ – die Podcast-Reihe übers Üben

Der ursprünglich aus dem 
Saarland stammende 
und in Mainz lebende 

Jazz-Trompeter Patrick Hins-
berger beschäftigt sich seit 
einigen Jahren intensiv mit 
dem Thema musikalisches 
Üben. Zunächst rein wissen-
schaftlich im Rahmen seiner 
Bachelor-Arbeit, inzwischen ist 
es ihm jedoch zunehmend ein 
Anliegen, diese Forschungsar-
beit praxistauglich und einem 
breiteren Publikum zugänglich 
zu machen. Denn seines Erach-
tens ist das Thema Üben nach 
wie vor zu wenig präsent in 

Musikschulen und Musikhoch-
schulen.

Bereits seit drei Jahren 
spricht Patrick Hinsberger in 
seiner Podcast-Reihe “Wie übt 
eigentlich..?” einmal im Monat 
mit Musikerinnen und Musi-
kern aller Genres über das In-
timste und Geheimnisvollste 
in ihrem Alltag: das Üben. Zu 
seinen bisherigen Interview-
partnern gehörten spannen-
de und ganz unterschiedliche 
Persönlichkeiten aus der Mu-
sikbranche, wie z.B. der Mu-
sikmediziner Prof. Dr. Eckart 
Altenmüller, die Dispokineti-

Die Folgen kann man auf 
allen bekannten Streaming-
diensten wie Spotify, Apple 
Podcast etc. kostenlos anhö-
ren. Auf seinem Blog „what-
is-practice.de“ finden sich da-
rüber hinaus viele Übe-Tipps, 
Buch-Empfehlungen und wei-
tere spannende Inhalte rund 
um das Thema Üben. Inzwi-
schen werden ausgewählte In-
terviews in der Fachzeitschrift 
Brawoo veröffentlicht.  

Link zum Podcast: 
www.wieübteigentlich.de
Link zum Blog: 
www.what-is-practice.de

kerin Angelika Stockmann, die 
Saxofonistin Theresia Philipp, 
die Trompeterin und Autorin 
Kristin Thielemann und viele 
weitere.

und emotionalen Wirkung in ihren Bann zieht. Bei 
„Missed Tales“ handelt es sich um Finsterers neuen 
dreiteiligen Konzertzyklus. Das dritte Konzert dieser 
Reihe, „The Lost“, wurde im April 2022 uraufgeführt 
und thematisiert Naturgeheimnisse und die Orte der 
nordeuropäischen Mythologie. Finsterer nimmt im 
dritten Konzert Bezug auf ein altes keltisches Ritual 
aus Irland und Schottland, bei dem ein Lagerfeuer auf 
dem höchsten Hügel der Region entzündet wurde. An 
diesem Feuer wurden wiederum Fackeln entfacht, mit 
denen die Bauern die fruchtbaren Flächen absteckten. 
So konnten sie die geographische Lage des fruchtba-
ren Landes, das sie The Lost nannten, besser erkennen. 
Der Name des Konzerts deutet laut Finsterer auf die 
Entdeckung von etwas Kostbarem und die stetige Ver-
bindung zur Quelle des Lebens hin.

Als Solisten für dieses Werk konnten mit Roland Glassl 
(Viola) und Isang Enders (Violoncello) zwei kongeniale 
Musikerpersönlichkeiten gewonnen werden. Beide be-
geisterten mit glühender Virtuosität und klanglicher 
Feinabstimmung. Auch im tiefen Register waren die bei-
den Solisten stets präsent und konnten so gegen das groß 
besetzte Orchester in dem musikalischen „Wettstreit“ im 
besten Sinne eines Konzertes bestehen und brillieren.

Das Programm und das musikalische Niveau des 
Klangkörpers begeisterten und faszinierten das Publi-
kum der beiden Konzerte gleichermaßen. Sowohl das 
Konzert in der Stadthalle Lahnstein, das in Kooperation 
mit der Lahnsteiner Musikszene veranstaltet wurde, als 
auch das Abschlusskonzert in der Jugendstil-Festhalle 
sorgten für “Standing Ovations“.  CK 

Konzentrierte Probenarbeit mit GMD 
Hermann Bäumer in der Aula des 

Heinrich-Hauses.
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Nachwuchs für die aktuelle 
                            Klangkunst
JugendEnsembleNeueMusik konzertierte in Trier und Saarbrücken

Am 3. Februar 2023 war das JugendEn-
sembleNeueMusik Rheinland-Pfalz/
Saar (JENM) eingeladen, das renom-

mierte Opening Festival in Trier musika-
lisch zu eröffnen. Einen Tag später, am 4. 
Februar 2023 um 17 Uhr, war das JENM zu 
Gast im Großen Sendesaal des Saarländi-
schen Rundfunks in Saarbrücken, der das 
Konzert mitgeschnitten und am 11. Mai in 
der Sendung „Mouvement“ (SR2) gesendet 
hat. Das 17-köpfige Spezial-Ensemble für 
Neue Musik ist eine Talentschmiede für 
junge Instrumentalisten beider Bundes-
länder und steht unter der Trägerschaft 
des Landesmusikrats Rheinland-Pfalz in 
Kooperation mit dem Landesmusikrat 
Saar. 

Beide Konzerte waren äußerst erfolg-
reich, mit großer medialer Aufmerksam-
keit bedacht und sehr gut besucht – nicht 
zuletzt weil explizit auch junge Menschen 
angesprochen wurden: Der Landesmu-
sikrat Saar kooperierte mit drei saarlän-

dischen Gymnasien mit musikalischem 
Schwerpunkt und so waren ganze Ober-
stufenkurse gemeinsam mit ihren Mu-
siklehrkräften vertreten. Beim Opening 
Festival in Trier durfte das JENM sogar ein 
Zusatzkonzert für Oberstufenkurse gestal-
ten, das ausführlicher moderiert wurde. 

Mit seinem Konzertprogramm spann-
te das JENM unter der Leitung von Stefan 
Kohmann und Eva Zöllner einen Bogen 
über 100 Jahre musikalische Moderne. 
Eröffnet wurde das Konzert mit einem 
Klassiker der Neuen Musik: Charles Ives‘ 
„The Unanswered Question“, bei dem vor 
dem Hintergrund eines extrem langsam 
und gedämpft spielenden Streichquartetts 
eine Solotrompete aus dem Off und ein 
Holzbläserquartett die „ewige Frage nach 
dem Sein“ zwar nicht beantworten, aber 
doch in drängender Weise klanglich aus-
drücken.

Diese fruchtbare Unruhe und Suche nach 
Wahrheit und Authentizität kennzeich-

Das auch optisch sehr beeindruckende 
Werk „Bell Air“ – mit dem preisgekrönten 

Nachwuchsschlagzeuger und -komponisten 
Jonah Ferdinand (ganz links) 

neten auch alle weiteren 
Werke dieses Konzert-
abends, die sich mit den 
großen Themen menschli-
cher Existenz und Vergäng-
lichkeit auseinandersetz-
ten und dabei zu immer 
neuen Ausdrucksformen 
gelangten. Beispielsweise 
die Komposition „Styx“ des 
griechischen Komponisten 
Anestis Logothetis, der den Grenzfluss 
zwischen der Welt der Lebenden und dem 
Totenreich Hades darstellt. Dessen Verlauf 
wurde vom JENM eindrucksvoll in Szene 
gesetzt in Form von fließenden, teilweise 
apokalyptisch wirkenden Klängen und 
dramatischen Momenten. 
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Neuer Veranstaltungs-
kalender für Neue Musik
Auf Initiative von Stefan Kohmann und 
Eva Zöllner, den beiden Künstlerischen 
Leitern des JENM, gibt es ab sofort 
unter https://neuemusikrlp.de/ einen 
Veranstaltungskalender für Neue Musik 
in RheinlandPfalz. Er soll die Aktivitäten 
der Kulturschaffenden aus dem Bereich 
der zeitgenössischen Musik bündeln und 
sichtbar machen und dem interessierten 
Publikum einen Überblick geben. Alle 
Kulturschaffenden im Land sind herzlich 
eingeladen, diesen zu füllen und somit 
auch kulturpolitisch wirksam zu sein.  
Langfristig soll diese Initiative zu einem 
Netzwerk für Neue Musik in RLP führen, 
eventuell auch zu einem Newsletter. 

Auch zwei weitere groß angelegte Auf-
tragskompositionen, die 2020 eigens fürs 
JENM geschrieben wurden, konnten noch 
einmal einem größeren Publikum zugäng-
lich gemacht werden, nachdem sie pande-
miebedingt bisher nur einmal aufgeführt 
werden konnten: „Inauguration“ von 
Jonathan Spratte, das sich explizit dem 
Pandemiegeschehen widmet, sowie die 
Raumkomposition „Dyschrono“ 
der preisgekrönten taiwa-
nesischen Komponistin 
Ling-Hsuan Huang. 

Sowohl optisch 
als auch akustisch 
äußerst beeindru-
ckend war das 
Werk „Bell Air“ für 
6 Schlagzeuger 
und 36 Glocken des 
Komponisten und 
Schlagzeugers Mat-
thias Kaul, das sich 
immer mehr verdichte-
te und die Luft förmlich 
mit Klängen „beduftete“. 

Der Höhepunkt der beiden 
Konzerte war jedoch ohne Frage die Ur-
aufführung der Komposition „Peace about 
war“ des Ensemblemitglieds Konrad Waß-
mann. Der 22-Jährige, der zurzeit Posaune 
und Komposition an der Musikhochschu-
le Düsseldorf studiert, schrieb „seinem“ 
JENM ein Werk auf den Leib, das die im-
mensen Herausforderungen der aktuellen 

Zeit nicht besser auf den Punkt hätte brin-
gen können und den Zuhörenden sichtbar 
unter die Haut ging. Drei Schlagzeuger, 
Solotrompete und Akkordeon symboli-
sierten eher das äußere Kriegsgeschehen, 
während ein Solosprecher sowie alle wei-
teren Ensemblemitglieder nur mit ihrer 
Stimme und Körper als Instrument die 
verwundbare menschliche Existenz dar-

stellten. Ohne Anspruch auf Deutungs-
hoheit und Parteinahme ver-

deutlichten die zugrunde 
liegenden Texte und die 

eindringliche klangli-
che Umsetzung, dass 

ein Krieg niemals 
gewonnen werden 
kann und dass 
Frieden IN UNS 
beginnen muss.

Welch unge-
heuer wertvolle 

musikpädagogisch-
kreative Impulse 

vom JENM als Spezi-
alensemble für zeitge-

nössische Musik ausgehen, 
sieht man nicht zuletzt daran, 

dass neben Konrad Waßmann noch 
ein zweites Ensemblemitglied soeben mit 
einem Förderpreis bei „Jugend kompo-
niert“ ausgezeichnet wurde: Schlagzeu-
ger Jonah Ferdinand (17) ist der einzige 
Jugendliche aus Rheinland-Pfalz, dem 
diese Auszeichnung von Jeunesses Musi-
cales Deutschland verliehen wurde, und 
zwar für sein Werk „Auf der Suche“ für 
Solo-Akkordeon, Klarinette, Fagott, Horn 
und Cello. Gemeinsam mit 15 anderen 
Preisträger*innen aus dem gesamten Bun-
desgebiet erhielt Jonah Ferdinand eine 
Einladung zur Kompositionswerkstatt der 
Förderpreisträger im April 2023 in der Mu-

… und Herren des JENM bei der 

Uraufführung „Peace about 
war“

sikakademie Schloss Weikersheim. Dort 
standen Stipendiatinnen und Stipendia-
ten des Deutschen Musikwettbewerbs be-
reit, um die prämierten Kompositionen zu 
spielen und Fragen zu ihren Instrumenten 
und besonderen Spieltechniken zu beant-
worten. Die Förderpreisträger erhielten 
zudem eine hochwertige Aufnahme der 
prämierten Werke, die auch im Abschluss-
konzert der Kompositionswerkstatt aufge-
führt wurden.  SM 
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Musik für Bläser entführt in 
                                    weite Sphären
Vom 1. bis zum 9. April fand die diesjährige Osterarbeitsphase des LandesJugendBlasorchesters 
Rheinland-Pfalz (LJBO) unter dem Motto „Sphären“ statt. 

Das groß besetzte LJBO hat mehr als die anderen 
LandesJugendEnsembles unter den Folgen der 
Corona-Maßnahmen gelitten und musste in den 

vergangenen zwei Jahren völlig neu aufgebaut werden, 
u.a. in Form von instrumentenspezifischen Workshops, 
um neue Mitglieder zu generieren. Sogar das 30-jährige 
Jubiläum musste mehrmals verschoben werden, denn 
eigentlich wurde das LJBO bereits im Jahre 1991 gegrün-
det. Erst jetzt, im Frühjahr 2023, musizierten endlich 
wieder mehr als 60 junge Musikerinnen und Musiker 
gemeinsam während der ersten Arbeitsphase in voller 
Besetzungsstärke. Viele neue Gesichter waren hinter den 
Pulten zu sehen: Gut die Hälfte des Orchesters spielte das 
erste Mal unter dem Taktstock des scheidenden Chefdiri-
genten Stefan Grefig, gleichzeitig war es für viele altge-
diente Mitglieder ein herzliches Wiedersehen nach lan-
ger Trennung. Stefan Grefig, der das LJBO seit 2016 leitet 
und zu einem überragenden Klangkörper geformt hat, 
wird zukünftig als einer von mehreren Gastdirigenten 
wirken – analog zu den anderen LandesJugendEnsemb-
les – dem Orchester also weiterhin verbunden bleiben.

In der Eifel-Jugendherberge Prüm wurden nach zwei 
Tagen intensiver Probenarbeit 
in den einzelnen Registern am 
Montag zum ersten Mal im Tut-
ti geprobt. Unter der gewohnt 
künstlerisch-souveränen Anlei-
tung von Stefan Grefig konnte 
das höchst anspruchsvolle Pro-

gramm schließlich zur Konzertreife gebracht werden. 
Sphärenklänge waren dabei insbesondere in Philip Spar-
kes „Music of the Spheres“ zu hören – ein Werk, das ur-
sprünglich für die European Brass Band Championships 
2004 komponiert wurde. Thematisch bedient sich Sparke 
den imaginierten Klängen des Urknalls, von funkelnden 
Sternen und Kometen, die durch das All fliegen – in Noten 
übersetzt fordert er damit technische und rhythmische 
Höchstleistungen von allen Registern ab. Anderen Sphä-
ren widmete sich David Maslanka in seiner sinfonischen 
Dichtung „Traveler“: Ausgehend vom Bachchoral „Nicht 
so traurig, nicht so sehr“ beschäftigt sich Maslanka mit 
dem Lebensweg, den ein Mensch geht; vom Beginn des 
Lebens bis zu dessen Ende und schließlich darüber hin-
aus. Im zweiten Teil waren mit der „Third Suite“ von Al-
fred Reed und „Aurora“ von Thomas Doss weitere Klas-
siker der Blasorchesterliteratur zu hören. In der höchst 
emotionalen Zugabe „Guten Abend, gut‘ Nacht“ kulmi-
nierten in den beiden Konzerten am 8. April in der Ka-
rolingerhalle in Prüm und am Ostersonntag (9. April) in 
der Alten Lokhalle in Mainz schließlich all die Emotionen 
und Erfahrungen der vergangenen Woche und zurück-

liegenden Jahre: Neue Freund-
schaften wurden geschlossen, 
es wurde miteinander gelacht, 
gelebt und gefeiert und am 
Ende gingen das Orchester und 
sein Dirigent mit Tränen in den 
Augen auseinander.  DW 
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in der Alten 
Lokhalle Mainz
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Die GlücksSpirale unterstützt unsere 
Verbände und Projekte seit vielen 
Jahren. 
Wir sagen „DANKE“.

Die GlücksSpirale unterstützt unsere 

30 Jahre LandesJugendBlasOrchester 
Rheinland-Pfalz

Eins von vielen Projekten aus dem Bereich Musik.

Foto © Leon Ory

Anzeige GLSP LandesJugendBlasOrchester RLP A4.indd   1Anzeige GLSP LandesJugendBlasOrchester RLP A4.indd   1 18.04.2023   16:36:3118.04.2023   16:36:31
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    Standing Ovations für  
Max Mutzke und die Phoenix Foundation

Das hatte selbst die Phoenix Founda-
tion schon lange nicht mehr erlebt: 
Ein so begeistertes Publikum kann-

ten die jungen Musikerinnen und Musiker 
bisher nur von ihren Konzerttourneen im 
fernöstlichen Ausland. Aber zusammen 
mit dem Ausnahmemusiker, Sänger und 
Songwriter Max Mutzke brachten sie die 
Kultur- und Kongresshalle Ingelheim kING 
schon nach wenigen Songs regelrecht zum 
Kochen.

Es dauerte nur wenige Minuten, da 
hatte Max Mutzke bei der zweiten Ingel-
heimer Jazz Night am 14. Januar 2023 den 
voll besetzten Saal elektrisiert. Kaum auf 

Ausverkauftes Haus bei der Ingelheimer Jazz Night

der Bühne, war er sofort präsent. Schon 
beim ersten Kontakt mit seinem Publikum 
sprang der Funke über. Was folgte, war fast 
ein Selbstläufer. Im kongenialen Zusam-
menspiel mit dem rheinland-pfälzischen 
LandesJugendJazzOrchester (Phoenix 
Foun dation) unter Leitung von Frank Rei-

Die bestens aufgestellte Phoenix 
Foundation in der kING

chert zelebrierte Max Mutzke ein außerge-
wöhnliches Konzert. Mit Titeln wie „Tele-
fon“, „Beste Idee“ oder „Gute Geschichten“ 
traf der Sänger und Songwriter den Nerv 
der knapp 800 Besucherinnen und Besu-
cher in der kING Kultur- und Kongresshalle 
Ingelheim.

Stichwort Gute Geschichten: Mit 
dem gleichnamigen Stück aus dem 
Album „Wunschlos süchtig“ wollte 
Mutzke dafür sensibilisieren, dass es 
trotz aller Krisen und Probleme auf der 
Welt auch gute Nachrichten gibt. Über-
haupt präsentierte sich der Künstler 
an diesem Abend als Mutmacher und Fo
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Der Star des 
Abends Max 

Mutzke

Motivator in schwierigen Zeiten. Das Pub-
likum dankte es ihm mit minutenlangem 
Applaus und einem vielstimmigen Chor, 
den Mutzke am Ende seines Auftritts hin-
gebungsvoll dirigierte. 

Sichtlich Freude bereitete dem Künst-
ler die Zusammenarbeit mit der „Phoenix 
Foundation“. „Es läuft wunderbar“, lobte 
Max Mutzke die jungen Talente, die mit 
viel Enthusiasmus und Präzision bei der 
Sache waren. Für den frischen Big-Band-
Sound und die gekonnten Soli der jungen 
Musiker gab es wiederholt Szenenapplaus. 
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Die Bühne 
verwandelte sich 
anschließend in 
eine Late Night 
Lounge

Zukunft der Akkordeon- und Harmonikaszene in Gefahr!

Der Gemeinderat der 
Stadt Trossingen hat 
beschlossen, der Ge-

sellschafterversammlung des 
Hohner-Konservatoriums in 
Trossingen einen Aufnahme-
stopp von Schülerinnen und 
Schülern zum neuen Schuljahr 
zu empfehlen. Die Zukunft des 
Hohner-Konservatoriums als 
traditionsreiches Kompetenz-
zentrum für Harmonikainstru-
mente steht damit zur Dispo-
sition. Die Auswirkungen der 
Einstellung des Ausbildungs-
betriebs wären für die Akkor-
deon- und Harmonikaszene in 
Deutschland gravierend.

Hierzu Prof. Martin Maria 
Krüger, Präsident des Deut-
schen Musikrates: „Trossingen 
– dieser Name steht seit fast 
einem Jahrhundert für die ex-
zellente Ausbildung am Hoh-
ner-Konservatorium und die 
Impulse, die von diesem kul-
turellen Zentrum für die Ama-

teurmusik ebenso wie für das 
professionelle Musikleben bun-
desweit ausgehen. Der Deut-
sche Musikrat fordert daher den 
Gemeinderat Trossingen und 
die Gesellschafterversamm-
lung des Konservatoriums auf, 
von einem Aufnahmestopp 
Abstand zu nehmen und statt-
dessen – auch im Austausch 

prägen als gut ausgebildete 
Lehrkräfte wesentlich zentrale 
Bereiche unseres Musiklebens 
wie die musikalische Bildung, 
das Amateurmusizieren und 
die Kulturelle Vielfalt.“

Das Hohner-Konservatori-
um Trossingen besteht seit 92 
Jahren und gilt als bedeuten-
de Ausbildungsinstitution für 
Lehrkräfte des Akkordeons und 
von Harmonikainstrumenten. 
Die Ausbildung an der Berufs-
fachschule genießt durch ih-
ren praxisnahen Ansatz und 
eine hohe fachliche Qualität 
bundesweit großes Ansehen. 
Erläuterungen zu den zentralen 
Motivationen und Gründen für 
den Erhalt des Hohner-Konser-
vatoriums finden Sie auch in 
einem Appell, den der Harmo-
nika-Verband und der Deutsche 
Akkordeonlehrer-Verband vor 
Kurzem veröffentlicht haben: 
https://www.dhv-ev.de/tros-
singer-appell/  

mit dem Deutschen Harmo-
nika-Verband und anderen 
relevanten Fachverbänden – 
eine tragfähige und nachhal-
tige Konzeption für den Erhalt 
und die Zukunftsfähigkeit des 
Hohner-Konservatoriums zu 
entwickeln. Denn die Absol-
ventinnen und Absolventen 
des Hohner-Konservatoriums 

In der Moderation wurde dies folgender-
maßen zum Ausdruck gebracht:

„Max Mutzke, ein Künstler, der etwas zu 
singen und zu sagen hat. 

Seine Musik, von der Phoenix Foundation 
begleitet und durch die Big Band bestens ge-
kleidet. 

Songs, die eine Portion Jazz hervorragend 
vertragen, und eine Phoenix Foundation, 
die von Anfang an bestens mit Max Mutzke 
harmoniert.“

Max Mutzke zeigte sich also bei der 
zweiten Ingelheimer Jazz Night glänzend 

aufgelegt und fühlte sich sichtlich wohl 
in der Location – nicht zuletzt wegen der 
besonders guten Akustik der Kultur- und 
Kongresshalle. 

Nach dem Hauptkonzert schlossen sich 
vier weitere hochkarätige Kleinkonzerte – 
die „Late Night Sessions“ – an unterschied-
lichen Spielorten in der kING an. Und so 
gab es am Ende des Abends nur strahlen-
de Gesichter, überaus zufriedene Künstler 
und ein restlos begeistertes Publikum. Bes-
te Voraussetzungen also für die dritte In-
gelheimer Jazz Night im Januar 2024.  FR  
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Vom 24. bis 26. Februar fand das große Finale der 
vierten Staffel der pop rlp masterclass statt. Sie 
endete mit der Live-Session im Tonstudio Klang-

schmiede im Westerwald.
Die fünf pop rlp masterclass Künstlerinnen, Künst-

ler und Bands hatten sich mit dem Team von pop rlp 
und ihren Mentoren in einem idyllisch gelegenen Ton-
studio im hohen Westerwald eingefunden, um ihre 
Songs professionell als Live-Video aufzunehmen. Für 
jeden der fünf Teilnehmenden wird nun 
am Ende des Förderparcours ein Video in 
Form einer Live-Session produziert und in 
Kürze veröffentlicht. 

In dieser Live-Session hat sich die Pro-
jektleitung darauf konzentriert, eine inti-
me Umgebung für die Künstlerinnen und 
Künstler zu schaffen, um ihre Musik in ei-
ner unverfälschten Art und Weise zu präsentieren und 
aufzunehmen.

„Seit 2019 haben wir nun ein passendes Förderformat 
gefunden und sind froh, dass wir die Popmusikszene 

in Rheinland-Pfalz so gut unterstützen kön-
nen. Die inzwischen vierte Staffel der pop rlp 
masterclass hat natürlich von der Förderung 
des Bundes (Initiative Musik gGmbH, Berlin) 
profitiert. Erstmals ist es uns gelungen, eine 
Bundesförderung in Form einer Infrastruk-
turförderung zu erhalten. Sozusagen als sinn-

volle Ergänzung zur Landesförderung“, so Markus Graf, 
Geschäftsführer von pop rlp. „Unser gesamtes Team ist 
sehr beeindruckt, auf welch tollem Niveau sich die Mu-

pop rlp masterclass 2022/2023

sikerinnen und Musiker befinden und wie gut sie sich 
in diesen 12 Monaten weiterentwickelt haben. Das ist 
ein guter Beleg für nachhaltige und bedarfsgerechte 
Förderung“, so Graf weiter. 

Für die umfangreiche Produktion mit vielen Beteilig-
ten wurde zunächst ein geeigneter Raum gesucht und 
mit der Klangschmiede in Wölmersen auch schnell ge-
funden. Als Audio-Engineer und Produzenten konnten 
David Maria Trapp gewonnen werden, der mittlerweile 

unter anderem mit AnnenMayKantereit, 
den Giant Rooks und anderen Künstlerin-
nen und Künstlern arbeitet. Inzwischen 
gehört Trapp auch zum Sound-Team des 
ZDF Neo Magazins Royal.

Visuell begleitet wurde die Session von 
Simon von der Gathen und seinem Team, 
welches ein aufwendiges Videokonzept 

erarbeitet und umgesetzt hat. Ab Mitte April werden 
dann die Live-Sessions nach und nach auf dem YouTube 
Kanal von pop rlp veröffentlicht. Neben den verschie-
denen Songs der Musiker*innen der vierten Staffel der 
pop rlp masterclass, Imaginary Friend, KatKit, Listento-
jules, metty und Michelle Leya wird es demnächst auch 
eine kleine Video-Dokumentation zur pop rlp Live-Ses-
sion geben.

Unterstützt wurde die pop rlp masterclass von der In-
itiative Musik gGmbH (Berlin), der Bundesbeauftragen 
für Kultur und Medien, dem Ministerium für Familien, 
Frauen, Kultur und Integration des Landes Rheinland-
Pfalz, der Lotto Rheinland-Pfalz Stiftung und der „I‘m 
Sound“-Versicherung.  MG 

Fördermaßnahme für talentierte Musiker*innen mit Video-Session abgeschlossen

Musik in einer 
unverfälschten 
Art und Weise 
präsentieren
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Jazz/Rock/Pop

metty Imaginary FriendListentojules

Mehr Infos
www.poprlp.de
www.youtube.com/poprlp
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Termine

Jugend musiziert 

Bundeswettbewerb und WESPE 

25. Mai bis 2. Juni 2023
Zwickau

1. Bundespreisträgerkonzert 2023

17. September 2023, 11.00 Uhr
SWRSendesaal Kaiserslautern

2. Bundespreisträgerkonzert 2023

5. November 2023, 11.00 Uhr
BASFGesellschaftshaus, Ludwigs
hafen 

Jugend jazzt  

Bundesbegegnung 

18. bis 21. Mai 2023 
Hamburg

11. Deutscher  
Chorwettbewerb 

3. bis 11. Juni 2023
Hannover

LandesJugendChor 

Frühjahrs-Arbeitsphase 

27. Mai bis 3. Juni 2023

Jubiläumskonzert: 40 Jahre  
LandesJugendChor Rheinland-
Pfalz

3. Juni 2023, 19.30 Uhr 
Pfarrkirche St. Martin,  
NeuwiedEngers

LandesJugendOrchester 

151. Arbeitsphase Sommer 2023: 
Hauptfestakt 50 Jahre LJO  

21. August bis 3. September 2023

Konzerte

31. August 2023 
Engers (1250 Jahre Engers)

1. September 2023, 19.00 Uhr 
CFF Frankenthal

3. September 2023, 17.00 Uhr 
Alte Lokhalle Mainz

JugendEnsembleNeueMusik 
Rheinland-Pfalz/Saar

50. Arbeitsphase Herbst 2023 

16. bis 19. November sowie  
1. bis 4. Dezember

Konzerte 

3. Dezember 2023, 15.00 Uhr
Donnersberghalle Rockenhausen 
(Festival Neue Musik) 

4. Dezember 2023, 19.30 Uhr 
Lauschvisite Montabaur,  
Landesmusikgymnasium 

Phoenix Foundation (Landes-
JugendJazzOrchester)

Konzertreise Südkorea

6. bis 18. August 2023

Herbst-Arbeitsphase 

28. September bis 1. Oktober 2023 
Landesmusikakademie Engers

Konzert 

1. Oktober 2023, 17.00 Uhr
Bürgerhaus Vallendar

Sonstige Termine 

Verleihung 2. Inklusionspreis 
Musik

24. Mai 2023, 17.00 Uhr
Schalterhalle SpardaBank  
Südwest Mainz
  
25. „Musikalischer Nachwuchs 
stellt sich vor“ 

29. Juni 2023, 19.00 Uhr
Wandelkonzert im Landtag 
RheinlandPfalz 

GlüXfest: Tag der Offenen Tür  
zum 75. Jubiläum von Lotto  
Rheinland-Pfalz

08. Juli 2023 
Koblenz

Jubiläumskonzert 60 Jahre  
Landesverband der Musikschulen

12. Juli 2023, 18.00 Uhr
Christuskirche Mainz

Ausgezeichnet! 
Musikpreisträger*innen des 
Landes

17. August 2023 
Innenhof des Landesmuseums 
RheinlandPfalz

  
Bundesbegegnung „Jugend jazzt“, 18. bis 21. Mai 2023 in Hamburg

Landesmusikakademie Engers

Christuskirche Mainz
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In lockerer Folge sollen zukünftig in dieser neuen Rubrik musikalische Aushängeschilder unseres 
Bundeslandes porträtiert werden, und zwar aus dem Profi-, Semiprofi- und Amateurbereich. 

Spotlight Musik RLP – Das   
     Mandelring Quartett

Spezial

Markenzeichen des Mandelring Quartetts sind seine Expres-
sivität und phänomenale Homogenität. Die vier Individualisten 
eint der gemeinsame Wille, stets nach dem Kern der Musik zu 
suchen. So beschäftigt man sich einerseits leidenschaftlich mit 
der Struktur und Faktur der Werke, andererseits besteht die große 
Lust, auf sinnliche Art mit der Musik zu leben.

Das 1983 gegründete Ensemble gewann große Wettbewerbe, 
darunter den Internationalen Musikwettbewerb der ARD und 
den Premio Paolo Borciani. Seitdem führen Konzertreisen in zahl-
reiche internationale Musikzentren. Regelmäßig finden sich im 
Konzertkalender Tourneen in verschiedene europäische Länder, 
nach Nord- und Südamerika und Asien. Bei großen Festivals – un-
ter anderem Schubertiade Schwarzenberg und Hohenems, Nie-

Den Anfang macht das international renommierte Mandel-
ring Quartett, das die Königsgattung der Kammermusik 
repräsentiert – und aus Rheinland-Pfalz stammt, genauer 

gesagt aus Neustadt an der Weinstraße. Drei der Mitglieder sind 
Geschwister, die bereits seit ihrer Jugend zusammenspielen. An-
fang der achtziger Jahre begannen Sebastian, Nanette und Bern-
hard Schmidt mit einer Mitschülerin bei festlichen Anlässen als 
Streichquartett aufzutreten. Damals nannten sie sich „Quartett 
des Kurfürst-Ruprecht-Gymnasiums“. Die Auftritte häuften sich, 
und es lag nahe, das Quartettspielen intensiver zu betreiben. 

Vorbild war das Bartholdy-Quartett, des-
sen Mitglieder auch die Lehrer des jungen 
Quartetts waren. Nach dem Abitur musste 
ein neuer Name gefunden werden und so 
wurde im Jahr 1983 das Mandelring Quar-
tett geboren, benannt nach dem Proben-
ort, einem ehemaligen Weingut an einer 
Ringstraße, gesäumt von Mandelbäumen. 
Seit nunmehr 40 Jahren existiert das 
Mandelring Quartett mit einer kur-

zen Unterbrechung durch ein Studienjahr in den USA. 
Umbesetzt wurde nur die Position der Viola. Seit 2015 hat 
sie Andreas Willwohl inne, zuvor Solobratscher im Rund-
funksinfonieorchester Berlin. 

Was uns mit Rheinland-Pfalz 
verbindet:
Die Geschwister Nanette, Sebastian und 
Bernhard Schmidt stammen aus Neustadt 
an der Weinstraße. Für das von ihnen 1983 
gegründete Mandelring Quartett ist ein 
kleiner Konzertsaal im Kelterhaus eines 
ehemaligen Weinguts im Ortsteil Haardt 
der Geburts und auch noch heute der 
HauptProbenort. So besteht weiterhin 
eine enge Bindung an die alte Heimat.
Den vierten im Bunde, den Bratschisten 
Andreas Willwohl, sprechen die land
schaftliche Schönheit der Gegend, die 
WeinbauKultur und die Pfälzer Lebensart 
besonders an.

Nach dem 
Abitur musste 
ein neuer Name 
gefunden 
werden
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Spezial

derrhein Musikfestival, Ludwigsburger 
Schlossfestspiele, Schwetzinger Fest-
spiele, Festival Internacional De Mú-
sica De Marvão und Kuhmo Chamber 
Music – zählt das Quartett zu den 

gern gesehenen Gästen.
Mehrfach führte das Mandelring 

Quartett Zyklen der gesamten Strei-
cherkammermusik von Mendelssohn 

und Brahms auf. Die 15 Streichquartette von 
Schostakowitsch spielte das Quartett unter anderem bei den Salz-
burger Festspielen und in Berlin sowie in der Saison 2020/21 als 
Quartet in Residence im Círculo de Bellas Artes in Madrid. In die-
sem Frühjahr war das Ensemble bereits zum vierten Mal einge-
laden, Konzerte auf den Stradivari-Instrumenten der königlichen 
Sammlung in Madrid zu spielen.

Zahlreiche mit dem Preis der Deutschen Schallplattenkritik, 
International Classical Music Awards-Nominierungen und wei-
teren Preisen ausgezeichnete CD-Aufnahmen zeigen die außer-
gewöhnliche Qualität und das breite Repertoire des Quartetts. Be-
sondere Aufmerksamkeit erregten international die Einspielung 
sämtlicher Schostakowitsch-Quartette sowie die Aufnahme der 
gesamten Kammermusik für Streicher von Mendelssohn, die von 
namhaften Kritikern als Referenzaufnahmen angesehen werden. 
Zuletzt erschienen die CD „Pennies from Heaven“ mit ausgewähl-
ten Zugaben sowie eine Doppelveröffentlichung mit französi-
schem Repertoire: die Quartette von Maurice Ravel und Claude 

Debussy kombiniert mit Werken ihrer Zeitgenossen Fernand de 
La Tombelle und Jean Rivier.

Das renommierte Ensemble ist trotz seiner internationalen 
Reputation seiner Heimat Neustadt an der Weinstraße stets ver-
bunden geblieben. Dies belegt nicht zuletzt das vom Mandelring 
Quartett 1997 gegründete HAMBACHERMusikFEST, das seitdem 
ein Treffpunkt für Kammermusikfreunde aus aller Welt gewor-

den ist. Namhafte Künstler aus dem In- 
und Ausland gestalten zusammen mit 
dem Mandelring Quartett in der Fron-
leichnamswoche ein abwechslungsrei-
ches Kammermusik-Festival in Hambach 
an der deutschen Weinstraße. Es werden 
regelmäßig Werke unbekannterer Kompo-

nisten aufgeführt und solche, die aufgrund ihrer speziellen Beset-
zung selten in den Konzertsälen zu hören sind. Nicht zuletzt hat 
das HAMBACHERMusikFEST in den Jahren seines Bestehens eine 
Reihe von Kompositionsaufträgen erteilt, die im Rahmen des Fes-
tivals uraufgeführt wurden.

Anlässlich seines 40. Bühnenjubiläums wurde dem Mandelring 
Quartett in diesem Jahr der mit 5.000 Euro dotierte Kunstpreis 
2023 der Ike und Berthold Roland-Stiftung verliehen. Die Über-
gabe des Preises fand am 23. April im Saalbau im Rahmen eines 
Konzerts der Klassik-Reihe Neustadt/Weinstraße statt. Die Lau-
datio hielt Walter Schumacher, der ehemalige Staatssekretär im 
Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung und Kul-
tur. Das Mandelring Quartett bedankte sich bei seinem „Heim-
spiel“ für die Ehrung mit einem exquisiten Konzertprogramm. 

Unter der Überschrift „Klassik trifft Neoklassik“ gaben 
die vier Ausnahmemusiker jeweils zwei frühe 
und zwei späte Streichquartette von Haydn 
und Prokofjew zum Besten. Das Publikum war 
restlos begeistert und feierte „sein“ Quartett 
frenetisch – und bekam natürlich eine Zugabe 
aus „Pennies from Heaven“.  SM 

Kammermusik-
Festival in 
Hambach
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Auflage  
2.500 Exemplare

Musik – (k)eine brotlose Kunst 

muss noch bearbeitet werden
muss noch bearbeitet werden

Die Mehrheit der Be-
rufsmusizierenden in 
Deutschland geht nicht 
nur ihrer musikalisch-
künstlerischen Tätigkeit 
nach: Lediglich 30 Prozent 
leben ausschließlich von 
der Musik – zu diesem Er-
gebnis kommt eine reprä-
sentative Erhebung des 
Deutschen Musikinfor-
mationszentrums (miz). 
Fast die Hälfte der Mu-
sikerinnen und Musiker 
geht zusätzlich musikpä-
dagogischen und knapp 
ein Drittel nicht-musika-
lischen Tätigkeiten nach, 
um ihren Lebensunterhalt 
zu bestreiten. Das monat-
liche Nettoeinkommen 
insgesamt liegt im Schnitt 
bei 2.660 Euro, allerdings 
verdient jede(r) fünfte Be-
rufsmusizierende weniger 

als 1.500 Euro. Durchgeführt wurde die Untersuchung 
im Auftrag des miz auf der Grundlage einer bundes-
weiten, genreübergreifenden Befragung vom Institut 
für Demoskopie Allensbach (IfD). 

Zum Teil erhebliche Unterschiede zeigen sich in 
der Einkommenssituation je nach Art der Erwerbs-
tätigkeit: Während angestellte Musikerinnen und 

Musiker mit 2.940 Euro ein überdurchschnittliches 
monatliches Netto zur Verfügung haben, fällt es mit 
2.460 Euro bei freiberuflichen Musizierenden deutlich 
geringer aus und stammt zudem in höheren Anteilen 
aus nicht-musikalischen Tätigkeiten. Deutlich sind 
ebenfalls geschlechtsspezifische Unterschiede: Frau-
en verdienen durchschnittlich 24 Prozent weniger als 
ihre männlichen Kollegen. „Gleichzeitig messen wir 
eine größere soziale Absicherung unter den sozialver-
sicherungspflichtig angestellten Musikerinnen und 
Musikern und insgesamt eine hohe Zufriedenheit mit 
der Berufswahl“, so miz-Leiter Stephan Schulmeistrat.

Neben der sozialen Situation nimmt die Studie auch 
die künstlerische Biografie von Berufsmusizierenden 
in den Blick. Dabei stellte sich heraus, dass eine Mehr-
heit (56 Prozent) aus Elternhäusern stammt, in denen 
musiziert wurde. Im Durchschnitt haben Berufsmusi-
zierende im Alter von neun Jahren mit dem Musizie-
ren begonnen. 

Die Untersuchung stützt sich auf rund 650 münd-
lich-persönliche Interviews und wurde im November 
und Dezember 2022 durchgeführt. Im Zentrum des 
Interesses stand die Situation nach der Corona-Pande-
mie. Der vollständige Ergebnis- und Methodenbericht 
ist unter www.miz.org/berufsmusikstudie abrufbar. 

Ergebnis- und Methodenbericht  •  April 2023 
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www.miz.org/berufsmusikstudieMehr Information:

Professionelles Musizieren  
in Deutschland

Ergebnisse einer Repräsentativbefragung zu 
Erwerbstätigkeit, wirtschaftlicher Lage und 
Ausbildungswegen von Berufsmusizierenden


